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Bezugspreise: In der Stadt bzw.
vuÄ Boten monatlich RM. t.88
durch die Post monatlich RM. i -W
einschlietzl. 18 Psg. Beförderung.
Gebühr zuzüglich 36 Pfg. Zustell.

, Gebühr. Einzel-Nr. 10 Pfg. Bei
hoh.Gewalt besteht kein Anspruch
auf Lieferung der Zeitung oder
Rückzahlung des Bezugspreises.

Fernsprecher Nr . 129
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Asseiniges Amtsblatt für sämtliche
Regelmäßige Beilagen: Pflug und Scholle

iehörden in Stadt u. Kreis Nagold
Der deutsche Arbeiter - Die deutsche Frau - Wehrwille und Wehrkraft. Bilder vom Tage
Hitlerjugend - Der Sport vom Sonntag

Drahtanschrift : „Gesellschafter " Nagold / Gegründet 1827, Marktstraße 14 / Postscheckkonto:  Amt Stuttgart Nr. 18 886
Girokonto 882 Kreissparkaff« Nagold. Zn Konkursfällen od.Zwangsvergleichen wird der für Aufträge etwa bewilligte Nachlaß hinfällig

Anzeigenpreise: Die 1 spaltig«
nnn-Zeile od. deren Raum 6 Pfg.,
Familien-, Vereins- und amtlich«
Anzeigen sowie Stellen-Gesuch»
5 Pfennig, Text 18 Pfennig.
Für das Erscheinen von Anzei¬
gen in bestimmten Ausgaben und
an besonderen Plätzen kann kein«
Gewähr übernommen werden.

Postschließfach Nr . 85

Vom Kriegsschauplatz der MeiumWug
Planmäßige Freiwilligentransporte nach Spanien / Hauptquartier in Paris

ex. London, 16. Juli.
Die Frage der etwaigen Zurückziehung der

auf beiden Seiten kämpfenden Freiwilligen
in Spanien neben der Sorge um die Errich-

- tung einer durchführbaren Kontrolle der
Waffenlieferungen sind im Brennpunkt der
Erörterungen der Nichteinmischungsverhand¬
lungen gestanden. In dieser Frage stehen sich
noch ausgeprägter , als dies bei allen Kon-
trollgesprächen war , Theorie und Praxis
gegenüber, oder sagen wir besser. Londoner
Ausschuß - Theorie und Bolschewisten-
Praxis . Zahlreiche Feststellungen, die von zu¬
verlässigen Stellen in den letzten Monaten

^ und Wochen hinsichtlich des Bestehens der
roten Menschenwerbung in den europäischen
Staaten gemacht wurden, haben in aller
Deutlichkeit erkennen lassen, welche etwaigen

^ „Erfolge" tatsächlich ein Entschluß, die Frei-
! willigen ..zurückzurufen", auf roter Seite
^ haben würde.
l Die roten Werbestellen arbeiten je nach der
§ Politischen Lage mehr oder weniger ge-
^ tarnt.  Während die Werbung in Frank-
; reich offen geschieht, gehen in anderen Staa¬

ten die roten Werber in mehr oder weniger
geschickter Tarnung vor. In Erinnerung ist
noch die Aushebung einer roten Werbezen¬
trale durch österreichische  Polizei.
Einen Rückschlag hat die rote Werbung auch
in holland  erfahren , da es der niederlän.
dischm Polizei gelungen ist, den roten Men¬
schenschmugglern. die Erwerbslose durch
große Geldversprechungennach Spanien lock-

, len, dar Handwerk zu legen.
Durch Feststellungen, die sich anläßlich der

Aushebung roter Werbestellen in verschiede¬
nen europäischen Ländern ergaben, durch
Aussagen von „Freiwilligen ", die noch wäh¬
rend ihrer Reise von ihrem Wahn geheilt
wurden, hat sich folgendes Bild ergeben: I n
Paris befindet sich die große
bolschewistische Sammelzentrale.

. Sie zahlt Unterhalts - und Verpflegungsgel-
! der an die aus den verschiedenen Ländern

geworbenen Freiwilligen , sie nimmt den
roten Söldnern die Pässe ihrer Heimat ab
und befördert sie mit spanischen National¬
ausweisen versehen in kleinen Gruppen über
die Pyrenäen oder von Marseille aus mit
Küstenfahrzeugen nach Notspanien . Zu die¬
sem Zweck wurden einige Marseiller Darup-
ser umgebaut . Sie erhielten Schlaf- und

' Tagesräume , um jeweils eine große Anzahl
I von Freiwilligen aufnehmen zu können.
- Offiziell werden diese Schiffe als „Auswan-
! dererschiffe" bezeichnet. Es hat bisher noch
l nicht das Mißtrauen der zuständigen Zoll-
! behörde erregt, daß jene „Auswanderer-
!' schiffe" spätestens nach drei Tagen wieder in
j Marseille vor Anker liegen.

Der Pariser Zentrale unterstehen die
kommunistischen Werbebüros in den übrigen
Ländern. Tie Leiter dieser Werbebüros wer¬
den von dem Chef der Pariser Zentrale je-
weils ernannt . Eine besonders große An¬
zahl von Freiwilligen stellt die Tschechoslo¬
wakei. während der Transport bis zur kürz¬
lich erfolgten Aufdeckung des großen Werbe-
'apparates auf österreichischemBoden, vor¬
wiegend über Oesterreich , Schweiz
und Frankreich  nach Spanien gingen,
hat man sich nunmehr neben der Route über

^ bie russische Schwarz-Meer°Häfen vorwiegend
j Mf den Abtransport von dänischen Häsen

derleat.
In Kopenhagen  werden die Frei¬

willigen zusammengebracht, die von der däni-
i schen Sozialdemokratie in Verbindung mit
i den Kommunistischen Parteien anderer Län-
t der der Organisation gestellt werden. Dem
' Freiwilligen werden bei der Werbung große

Versprechungen gemacht. Es wird ihnen
Siedlungsland . Arbeitsplätze und Geld zur

^ Gründung einer Existenz nach dem Sieg der
Noten in Spanien in Aussicht gestellt.

Alle Freiwilligen mußten sich verpflichten,
die spanische Nationalität anzunehmen, da¬
mit sie der internationalen Kontrolle ent-

! gehen, wenn die Zurückziehung aller Frei-
! willigen einmal, durch den Nichteinmischurrgs.

Ausschuß verwirklicht werden sollte, lieber
Esbjerg  allein werden wöchentlich Grup¬
pen von 50 bis 70 Freiwilligen nach Frank-
reich geschafft. Im Hasen Antwerpen
wird ein Teil ausgeschifft und mit den regel¬
mäßig von England eintreffendev Freiwilli¬
gen auf dem Landweg nach Paris befördert.
Der andere Teil wird in Dünkirchen gelan¬
det, um von dort umgehend Paris zu er¬
reichen.

M Beurteilung in WM
Paris , 15. Juli.

In Paris  hält man in der Beurteilung
der britischen Kompromißvorschläge noch zu-
rück. Man rechnet damit , daß wahrscheinlich
noch Rückfragen in London notwendig find.

! Die offizielle Stellungnahme der französischen
Regierung dürfte daher kaum vor dem heute
um 17.30 Uhr beginnenden Kabinettsrat be¬
kannt werden.

Tokio, 15. Juli.
Wie das japanische Kriegsministerium

offiziell bekannt gibt, hat sich die Verschickung
großer Truppenmasien aus Japan nach
Nordchina als notwendig  erwiesen , da
die Lage sich dort nunmehr sehr zu ge-
spitzt hat.

Die Lage ist im wesentlichen unverän¬
dert.  Tie Nacht ist ruhig verlausen mit
Ausnahme einer unbedeutenden Schießerei
bei Losa an der Bahnstrecke Peiping —Tient¬
sin. Tie japanische Luftaufklärung ist sehr
aktiv  ausgedehnt . Nach japanischer Er¬
klärung ist ein weiteres Anstiegen von Pei-
ping durch Flugzeuge der „Eurasia " oder
der National Aviation Corporation nicht
mehr gestattet. Ein am Mittwoch auf einem
Sonderflug eingetrofffenes Eurasta -Flugzeug
sei nur durch Zufall dem Schicksal entgan¬
gen, von einem japanischen Jagdflieger ab-
geschossen zu werden. Außer einer bisher aus
Mandschnkuo eingetrosfenen Division wird
in Peiping die Division Kawagnchi aus
Korea und die 6. Hirshima-Division aus
Japan erwartet , während die 5. Kumanoto-
Division aus Japan Tsingtau zum Ziel hat.

Der neuernannte japanische Botschaftsrat
Morishima traf Mittwochabend in Peiping
ein. Der augenblicklich in Tientsin befind-
liche Botschafter Kawagoe kehrt demnächst
nach Nanking zurück.

Zur gegenwärtigen Lage in Peiping teilt
die chinesische Botschaft folgende amtliche
Stellungnahme mit : „Me neuesten Nachrich¬
ten aus Tokio besagen, daß die japanische
Regierung eine friedliche Lösung des japa¬
nisch-chinesischen Konfliktes wünsche. Die
chinesische Regierung hat in dieser Frage
stets ihren Friedenswillen gezeigt, obwohl in
Politischen Kreisen die japanische Verhand¬
lungsbereitschaft dahin gedeutet wird, daß sie
den Zweck verfolge, Zeit zu gewinnen.
Irgendwelche lokalen Waffenstillstandsabma¬
chungen können, wie das chinesische Außen-
Ministerium erklärt , keine Gültigkeit haben,
falls sie nicht mit Zustimmung der Zentral-
regierung abgeschlossen werden. China ist fest
entschlossen, jeden Angriff auf seine Hoheits¬
rechte und sein Territorium bis aufs äußerste
abzWwhren.

Aalieii md der jWnisch-chiiiesWk
KmW

lc i 8 e o d e r i c k t 6er X8 - k>re » se

in. Rom, 15. Juli.
Gegenüber dem chinesisch-japanischen Kon¬

flikt zeigt die italienische Presse betonte
Zurückhaltung  und eine gewisse Neu¬
tralität . jedoch verkennt man keineswegs die
Gefahr des neuen japanisch-chinesischen Kon¬
fliktes. Je mehr diese Gefahr wächst, um so
aufmerksamer veriolat man aber auch die

Im englischen Unterhaus findet am Mon¬
tag eine außenpolitische Aussprache statt , bei
der Außenminister Ed en für die Regierung
sprechen wird.

Freimnurer-Slniitöt für Balemla
Li8eoderickt 6er XL - kreis«

-ex . London, 15. Juli
Englische Freimaurerlogen beschlossen, ein«

Eanitätskolonne nach Rotspanien zu ent¬
senden, um ihrer Solidarität mit den Ver¬
brechern von Valencia Ausdruck zu geben.
Die Sanitätskolonne wird unter der Leitung
des als Bolschewistenfreund bekannten Lord ,
Marl eh  stehen , der es vorzieht, sich unter j
den Schutz der internationalen Rote-Kreuz- j
Flagge zu begeben und arme Arbeiter sür
seine „Ideale " sterbe« zu lassen. Uebrigens
werden die Kraftwagen dieser Sanitäts¬
kolonne die Abzeichen der Freimaurerei tra¬
gen, damit niemandem darüber ein Zweifel
entstehe, daß Judentum . Freimaurerei und
Bolschewismus wesensgleich sind.

Haltung Moskaus.  Dis italienischen
Zeitungen veröffentlichen flammende bolsche¬
wistische Aufrufe, die in den letzten Tagen an
die chinesische Bevölkerung verteilt wurden.
Stil und Aufmachung dieser Aufrufe find,
wie hier betont wird , der Beweis dafür , daß
sie moskowitischen Ursprungs find. In der
italienischen Dessen tlichkeit ist man der festen
Ueberzeugung, daß Moskau alles tu«
wird , um China in den Krieg zn
Hetzen.

Stimmungsmäßig recht beachtlich ist, daß
die italienische Presse in großer Aufmachung
eine Rede veröffentlicht, die der Italiener
Alberto de Stesani  auf Einladung
Tschiangkaischeks in Nanking hielt , und die
von allen chinesischen Sendern übertragen
wurde. In dieser Rede versichert Stesani daS
chinesische Volk der Freundschaft und der
Teilnahme Italiens in seinem harten Kamps
um den Aufbau des Landes. Die ausführliche
Behandlung dieser Rede durch die italienische
Presse zeigt, daß in Nom trotz aller Neutrali¬
tät über die Belange Chinas gegenüber Ja-
pan auf Grund der allgemeinen Lage eine
klare Auffassung besteht.

X Warschau, 15. Juli
Der Konflikt zwischen der polnischen Re¬

gierung und dem Erzbischof von Krakau,
Fürst Sapieha,  wurde durch Vermittlung
des polnischen Außenministers bei gelegt.
Nachdem der Erzbischof festgestellt hatte , daß
sein erstes Schreiben an den Staatspräsiden¬
ten dessen Gefühle verletzt hat . bedauerte er
dies und versicherte den Staatspräsidenten
seiner Ergebenheit. Weiter erklärte er. daß
die Särge der Könige, die für immer und
endgültig in den Kvnigsgräbern beigesetzt
sind, sowie der Sarg des Marschalls Pil-
sudski nicht mehr von ihrem Ort entfernt
werden sollen. Wenn eine Aenderung einmal
unbedingt und ausnahmsweise nötig werden
sollte, so kann das nur noch nach einer vor-
hörigen Verständiqung des Erzbischofs mit
dem Staatspräsidenten geschehen. Der
Staatspräsident hat unter diesen Bedingun-
gen die Erklärung des Erzbischofs angenom¬
men. so daß der Zwischenfall nunmehr bei»
gelegt ist. in dem der polnische Staat über
die Machtanspi'ncbe des Erzbischofs die Ober¬
hand behalten hat.
UM gegen private Zransozeanflüge

L i 8 en d e ri c d t 6er I» 8 - k>resre
Reuhork, 15. Juli

Die Regierung der Vereinigten Staaten
hat „Neuhorr-Journal " zufolge, ein trans-
ozeanisches Flugverbot sür alle amerikani-
schen Prtvatslieger erlassen. Die ungeheuren
Ausgaben für Amelia Earhart . die nach der
letzten Suche endgültig aufgegeben wurde,
dürsten mit ein Grund iür das Verbot sein.

Lritwvrt des Gauleiters
zur antibolschewistischen Schau in Stuttgart

X Stuttgart , 16. Juli.
! Gauleiter und Reichsstatthalter Wilhelm
s Murr  gibt der großen antrbolschewistischen

Schau „Der Bolschewismus", die morgen er¬
öffnet wird, folgendes Leitwort:

„Der Bolschewismus ist vom Judentum
nicht zu trennen ; die bolschewistisch« Ideologie
ist nichts anderes als die Verwirklichung der
jüdischen Weltherrschaft. Der Weg zur jüdi¬
schen Weltbeherrschung aber geht über die Welt,
revolution. Ihre Merkmale sind Mord, Brand,
Lüge, Gottlosigkeit. Der Bolschewismus wird
damit zur tödlichen Gefahr für alle Kulturvöl¬
ker Mögen deshalb die Völker der Welt recht¬
zeitig den Bolschewismus in seinen Methode«
und Zielen erkennen und mögen sie zusammen
mit Deutschland, wie es große Nationen be¬
reits getan haben, eine gemeinsame geistig« und
wehrhafte Front bilden gegen den völkerver¬
nichtenden jüdischen Weltbolschewismus.

Die große antibolschewistisch« Schau „Der
Bolschewismus", die vom 17. Juli bis
8. August  1937 in den Ausstellungs¬
hallen am Gewerbehalleplatz in
Stuttgart  gezeigt wird, soll jedem eindeutig
in Wort und Bild die ungeheure Gefahr vor
Augen führen, die der Bolschewismus für di«
Kulturvölker bedeutet. Ich bin gewiß, daß
jeder Volksgenosse, der die Schau gesehen hat,
voll Dankbarkeit zum Führer erfüllt sein wird>
dem allein wir es zu verdanken haben, daß un¬
ser Volk vom Bolschewismus befreit wurde."

USA befürwortet WWes Palästina
LiFcoberickt 6er K8 - ? re,re

in . Rom, 15. Juli
Die italienische Presse, die weiterhin die

Entwicklung in Palästina im Zusammenhang
mit dem englischen Teilungsplan bis ins
Kleinste verfolgt, berichtet, daß inzwischen
von amerikanischer Seite ein eindeutiges
Votum für die Errichtung eines Judenstaa¬
tes in Palästina auf Kosten der Belange der
arabischen eingeborenen Bevölkerung ergan¬
gen ist. Trotz der starken Betonung der gute«
Beziehungen zu USA. hat diese Nachricht i»
Rom Befremden ausgelöst, woraus die ita¬
lienische Presse kein Hehl macht.

Amt turMtnderbeiten in SS.aufgelöst
X Warschau, 15. Juli

Während die gesamte polnische Presse das
„Ende" des Genfer Abkommens über den
Minderheitenschutz im ehemaligen oberschlefi-
schen Abstimmungsgebiet feiert — eine Auf¬
fassung. die zu teilen wir nicht völlig in der
Lage find —, teilt die polnische halbamtlich«
Agentur „Jskra " mit . daß mit dem 15. Juli
das Amt für Minderheitenfragen in Ost¬
oberschlesien. das auf Grund des Genfer Ab¬
kommens gegründet worden war , ausgelöst
wurde.

„Wir tollen sie nicht schulmeistern"
L i 8 e » d e r i c d t 6er K8 - ? rs » » «

ex. London, 16. IM.
Der Dekan der St .-Pauls -Kathsdrale tu

London, Matthews,  schreibt nach seiner
Rückkehr aus dem Deutschen Reich in dem bis-
her als deutschfeindlich bekannten „Star " u. a.:
„Wir sollten die Deutschen nicht
schulmeistern,  weil sie der Demokratie
aufsagten. Wir müssen versuchen, sie zu der-
stehen und wir sollten es unS nicht leicht
machen. Im Nationalsozialsozia¬
lismus ist mehr richtiger Sozia¬
lismus , als wir gedacht habe «.
Wer in deutsche Familien kam, weiß, wie tief
dieser Sozialismus in das Privatleben ein¬
drang. Fast alle Kinder besuchen dieselben
Schulen. Damit ist die erste große Quelle der
Klassenunterschiede ausgemerzt. Der Arbeits¬
dienst setzt diese Wirkung fort. Kein Zweifel,
in der Hitlerjugend sind Züge, die ein Demo¬
krat beklagen kann, aber niemand kann leug¬
nen, daß diese deutschen Kinder glücklich und
gesund sind."

Große jWu.Trap-eaverbSade«ach Rordchia«



Seite 2 — Nr. 1S2

Der Oberbürgermeister von Stoke on Trent
fordert die Oberbürgermeister der größten eng¬
lischen Städte auf, Reisen britischer
'Bürgermeister ins Deutsche Reich
zu organisiere» und erklärt dazu in der Presse:
„Ich glaube, das wird besser sein , alS
Politiker zu entsenden ."

-lote Meuterei auf britischem Schiff
Lizenberickt der dt 8 - ? r e s s s

cg. London, 15. Juli
Im schottischen Hafen von Cardiff  zog

die Mannschaft des britischen Dampfers
„Christina " den Laufsteg ein. als der nach
Meinung der Besatzung Franco -freundliche
Kapitän von einem Landgang zurückkehrte,
und verweigerte ihm das Betreten des Schif¬
fes. Es ist dies der zweite Fall , daß die rote
Propaganda unter den britischen Handels¬
marinen ' ,ninschafteu sich in offener Meuterei
auswirkt.

Wird England dirBrotpreife erhöben?
Llzsuderlokt 6er dl 8 - ? r e s , e

ess. London, 14. Juli.
Die Schlechtwetter-Periode der letzten Zeit

hat die englischen Ernteaussichten derart ein¬
geschränkt, daß teilweise mit nur 40 v. H.
einer Normalernte gerechnet wird . Auch aus
den Dominions werden ungünstige Ernte¬
schätzungen gemeldet, so daß man in Lon¬
don einen erheblichen Rückgang  der ka¬
nadischen Weizeneinfuhr erwartet . Nach
„Daily Telegraph " wird deshalb im kom¬
menden Winter eine starke Brotpreis¬
erhöh  u n g nicht zu umgehen sein.

4«Oll»LlWlMWtt ilN AUSs1l»d
X Reuhork, 15. Juli

Am Donnerstag brach im Staate Michi¬
gan ein Streik von 40 000 Lastwagenfahrern
aus . Mit Ausnahme eines Detroiter Groß¬
unternehmens , das sich unter Polizeischutz
gestellt hat , beteiligten sich die Angestellten
sämtlicher Fuhrunternehmen in Michigan
an diesem Streik . Die Eingänge aller
größeren Städtefindmit Streik-
Posten besetzt  worden , die lediglich
Milch- und Lebensmitteltransporte durchlas-
fen. Unter den Lebensmitteln wird aller¬
dings auch noch eine scharfe Auswahl getrof¬
fen, da die Streikposten von den Streik¬
hetzern angewiesen worden sind, nur leicht
verderbliche Waren Passieren zu lassen. Nach
einer Meldung aus Washington haben die
Gewerkschaftsgewaltigen Lewis  und Green
ihre Anhänger angewiesen, die von einer der
beiden Gruppen jeweils inszenierten Streik¬
machenschaften zu unterstützen. Ihre grund¬
sätzliche Gegnerschaft, wird betont, bleibe
aber von dieser Uebereinkunft unberühr'

300 Mädchen nach Südamerika
verschleppt

Internationale Mädchenhändlerbande gefaßt
Lizeuberiekt 6er H8 - Presse

rp . Warschau, 14. Juli.
Im V-Zug Bukarest—Warschau konnte

die Polnische Polizei das Haupt einer inter¬
nationalen Mädchenhändlerbande , einen Ar¬
menier namens Akurian,  verhaften . In
feiner Begleitung befanden sich drei Rumä¬
ninnen , me er nach Gdingen bringen wollte,
wo "er ihnen Stellungen auf dem hollän¬
dischen Dampfer „Bergen op Zoom " ver¬
sprochen hatte , der die Mädchen in Wirklich¬
keit nach Rio de Janeiro verschleppen sollte.

Rach den bisherigen Ermittlungen sind
durch Akurian und feine Helfershelfer allein
in den letzten Monaten wenigstens 200
Mädchen  aus Bulgarien, Rumänien, Un¬
garn und Polen über Gdingen nach Rio de
Janeiro verschleppt vnd dort verkauft
worden.

Die Mädchenhändler haben ihre Opfer
hauptsächlich unter arbeitslosen Kellnerin¬
nen, Statistinnen und ähnlichen Berufen ge-
funden.

politische Krrr-rrachrichterr
Das neue Dienstgebäude der Reichskanzlei
in Berchtesgaden ist nunmehr vollendet . In
diesen Tagen konnte Staatssekretär und Chef der
Reichskanzlei Dr . Lammers  den neuen Bau
beziehen und den Dienstbetrieb aufnehmen.

Italiens Staatssekretär Bianchini
bat aus Gesundheitsgründen um Enthebung von
feinem Posten , die ihm vom Regierungschef Mus¬
solini bewilligt wurde mit dem Vorbehalt , nach
Wiederherstellung seiner Gesundheit ihn mit einer
anderen Aufgabe zu betrauen.

Ein polnisch-litauischer Grenzzwischenfall
ereignete sich am 12. Juli im Kreise Suwalki.
Nach polnischer Darstellung überschritten litauische
Polizisten die Grenze und kehrten erst zurück, als
sie durch Rufe und Nevolverschüsse den polnischen
Grenzposten herausgesordert hatten.

Mit dem Leiter der Phrenäenkontrolle
Oberst Lunn  hatte der französische Außen¬
minister Delbos am Donnerstag eine Unter¬
redung.

Mit Rasiermesser und Revolver
hatten am Mittwoch in Marseille „Vvlksfront "-
Angehörige andere Teilnehmer der Nationaltags¬
feiern verletzt . Sie konnten jetzt verhaftet werden.

Jüdische MarkthLndler überfielen
in Sokal  am Bug (Polen ) ukrainische Bauern
mit Messern und Knüppeln . Polizei verhinderte
ernste Folgen dieser jüdischen Frechheit , die ihren
Beweggrund in der gewiß verständlichen Ab¬
neigung der Ukrainer gegen die jüdischen Händler
hatte.

Nagolder Taablatt . Der Gesellschafter"

Frachtermäßigungender Reichsbahn
für Arbeitsbeschasfungsmaßnahmen in den Not-
gebieten wurden bis 30. November 1933 ver¬
längert . Sie betragen 20 v. H.

Ueber 6000 Künstler
nehmen an der Zweiten Jahrestagung der Reichs¬
kammer der bildenden Künste anläßlich des Tages
der Deutschen Kunst in München teil , darunter
1200 Ehrengäste.

Mit rund 1 Million Mark Diätenerhöhung
(genau : 84 300 Pfund Sterling ) haben die eng¬
lischen Parlamentarier  zunächst ihre
dringendsten Sorgen behoben.

Zum Präsidenten
der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft
wurde von Reichserziehungsminister Rust Geheim¬
rat Bosch , der bekannte Erfinder der
Stick st osfverbindungen aus der Lust,
ernannt.

Zum belgischen Justizminister
wurde der liberale wallonische Abg. Maistria  u,
Bürgermeister der Stadt Mons,  ernannt . Mit
seiner Ernennung wurden die Forderungen der
Liberalen Partei erfüllt und die Regierungskrise
beigelegt.

Die Regierungskrise in Chile,
die durch den Rücktritt des Kabinetts wegen des
Protestes aller Parteien gegen das rücksichtslose
Vorgehen der Polizei gegen eine Versammlung
einer neugegründeten Partei hervorgerufen wurde,
ist behoben ; Präsident Allessandri  hat den
Rücktritt nicht angenommen.

Demokratie ist . . .
. . . wenn »n Frankreich  die Polizei gegen
Ausschreitungen der „Volksfront ' -Anhänger am
Nationalfeiertag nicht einfchreitet . hingegen der
französische Generalresident in Tunis  alle poli-
tischen Kundgebungen verbietet , weil sich die An-
Hänger der Französischen Volkspartei von Korn-
munisten und Juden die Fensterscheiben ihres
Parteilokals nicht ungestraft zertrümmern ließen.

Deutsche und italienische Industrielle
treffen sich in diesen Tagen in Venedig  zu der
im vorigen Herbst vereinbarten Tagung zur Ver¬
wirklichung einer immer engeren Zusammen¬
arbeit der Industrien beider Länder.

Aufständische Anhänger des Fakis von JPi
haben in Waziristan  ein britisches Lager , in
dem Ghurka -Jnfanterie untergebracht ist, über¬
fallen . Sechs Inder wurden getötet , zehn ver¬
wundet.

Die Preußische Akademie der Künste
wird umgebildet . Die bisherigen Satzungen wer¬
den aufgehoben . Ministerpräsident Göring
übernahm das Amt eines Protektors der Akademie.
Neichsminister Rust  hat eine Reihe von Künst¬
lern als ordentliche Mitglieder in die Preußische
Akademie ausgenommen , u . a . den Bildhauer
Prof . W a l d s chm i d t - Stuttgart und den
Kunsthandwerker Pros , von E i s f - Stuttgart.
Der größte Teil der Mitglieder einer vergangenen
Kunstepoche ist ausgeschieden , die verbleibenden
werden zum Teil in eine inaktive Gruppe über¬
geführt werden.
Reichsgerichtspräsidcnta. D. Simons
starb am Mittwoch im Alter von 75 Jahren in
Nowawes.  Er war Generalkommissar der deut¬
schen Friedensabordnung in Versailles , von wel¬
chem Posten er vor der Unterzeichnung des Dik¬
tats zurücktrat . 1920/21 vertrat er das Reich als
Reichsaußenminister auf den Konferenzen in Spa
und London . 1922 zum Präsidenten des Reichs¬
gerichts ernannt , war er von März bis Mai 1925
Stellvertreter des Reichspräsidenten . 1928 legte er
sein Amt als Reichsgerichtspräsident zum Protest
gegen eine Brüskierung durch die damalige
Shstemregierung nieder.

Keine Sabotage
bei der„Sindenburg-Katastrophe?

Washington, 15. Juli
Die Erhebungen der staatlichen Unter¬

suchungskommission zur Aufklärung der
Katastrophe des deutschen Luftschiffes „Hin-
denburg " sind abgeschlossen. Ein ausführ¬
licher Bericht wird im Laufe der kommenden
Woche erwartet . Dieser Bericht soll eine
Reihe von Theorien ansühren , die im Zu¬
sammenhang mit der Katastrophe genannt
wurden , doch werden darin kerne end¬
gültigen Schlüsse über die Ur¬
sachen  des furchtbaren Unglücks gezogen.
Besonders für die Sabotage - Theo¬
rie,  die immer wieder hervorgeholt wurde
und an die im ersten Augenblick auch Sach¬
verständige zu glauben geneigt waren , scheint
auf Grund der monatelangen eingehenden
Untersuchungen keine Tatsache zutage geför¬
dert worden zu sein. Der Untersuchungsaus¬
schuß erhält zwar auch heute noch laufend
anonyme Hinweise, die sich mit den vielfäl¬
tigen Möglichkeiten einer Sabotage befassen.
Aber zu einem schlüssigen Beweis habe» sie
bisher anscheinend nicht ausgereicht.

Sen Syrern des Nanga Parbat
Münchens Alpines Museum ehrt die

deutschen Bergsteiger
München, 15. Juli.

Als Auftakt zu der 63. Versammlung des
Deutsch-OesterreichischenAlpenvereins ist im
Münchener Alpinen Museum ein Saal zu
Ehren der Leistungen deutscher Bergsteiger in
außeneuropäischen Gebirgen eingeweiht und
der Oesfentlichkeit zugänglich gemacht wor¬
den. Die dort ausgestellten Reliefbilder
und Karten  geben den Besuchern einen
Blick über die großen Expeditionen, die deut¬
sche Bergsteiger in den letzten Jahren unter¬
nommen haben. Die Mitte des Saales nimmt
ein mit Trauerflor geschmücktes Relief des
.Nanga - Parbat - Massives" im Maßstab
1:10 000 ein, eine Ehrung für die Opfer, die
der Berg erst vor wenigen Wochen wieder ge¬
fordert hat.

An den Wänden hängen die Bildnisse und
ein Abguß der Gedenktafel mit den Namen
der deutschen Bergsteiger und ihrer Träger,
die bei der Expedition 1934 den Tod fanden.
Ferner sieht man ein großes Diapositiv voO
Siniolchu im Himalaya , dem schönsten Glet¬
scherberg der Erde, dessen Erstbesteigung den
jetzt verunglückten deutschen Forschern Gött-
ner und Dr . Wien im September 1936 gelang.

Württemberg
Eine Marsbedeüung durch den Mond

Stuttgart , 15. Juli
Vom Planetarium wird mitgeteilt : Der

nächste Samstag , 17. Juli , bringt abends
etwa 20.30 Uhr ein außergewöhnlich selte¬
nes astronomisches Ereignis.  Ter
Mond bedeckt bei seiner Bahn am Sternhim¬
mel den Planeten Mars . Während eine Be¬
deckung von schwächeren Sternen im Fern¬
rohr allmonatlich gesehen werden kann, ist
eine solche Planetenbedeckung außerordent¬
lich selten. Bei der großen Helligkeit des
Planeten Mars kann die Bedeckung natürlich
schon mit dem bloßen Auge ver¬
folgt  werden . Während man Sternen-
bedecknngen im allgemeinen dazu benützt, um
genaue Ortsbestimmungen des Mondes
durchzuführen, hat der Vorübergang des
Mondes vor dem Planeten Mars eine große
Bedeutung, weil es aus diese Weise möglich
ist, aus dem Zeitunterschied zwischen der
ersten Berührung des Planeten durch den
Mond und dem völligen Verschwinden den
Durchmesser des Planeten  auf
diese eigenartige Weise zu bestimmen. Mond
und Mars stehen am Samstagabend zur
Aeit der Bedeckung schon ziemlich tief im
südwesten . Der Planet Mars verschwindet
am dunklen, unbeleuchteten Rand des
Mondes.

KetleBruch verim'rM Ts-Murz
Waldenbuch, Kreis Stuttgart , 15. Juli.

Auf einer Feriensahrt mit ihrem Mann ist
eine Eßlinger Bürgerin bei Liebenau tödlich
verunglückt. Die Frau befand sich auf dem
Rücksitz des von ihrem Mann gesteuerten
Motorrades , als plötzlich die Getriebekette
riß und sich in das Rad verwickelte. Dadurch
wurde das Kraftrad in voller Fahrt plötzlich
abgebremst, wobei die Frau vom Rad ge¬
schleudert wurde . Ihr Sturz war so schwer,
daß sie tot vom Platze getragen wurde.

Der Bohrer rettete ihm das Leben
Wurmlingen , Kreis Rottenburg , 15. Juli.

Wie notwendig es ist, immer wieder auf die
geltenden Unsallverhütungsvorschriften hin¬
zuweisen, zeigt ein Unfall , der dem Arbeiter
Franz Führer  aus Wurmlingen beinahe
das Leben gekostet hätte . Der Arbeiter war
mit der Steinbohrmaschine beschäftigt. Durch
einen Plötzlichen Ruck geriet das Stromfüh¬
rungskabel mit dem Bohrer in Berührung,
der die Isolation zerrissen hatte . Der Arbeiter
erlitt einen starken  elektrischen
Schlag,  der ihn um ein Haar von seinem
gefährlichen Arbeitsplatz in die Tiefe ge¬
schleudert hätte . Der Mann hielt jedoch
tapfer aus , indes sich der Bohrer immerfort
ins Gestein einfraß und den Arbeiter dadurch
gegen Absturz sicherte. So hing Führer
eine Zeitlang zwischen Himmel
und Erde,  bis ihn Arbeitskameraden aus
dieser Lage befreiten. Inzwischen war auch
die Sicherung der Kabelleitung geschmolzen,
so daß von der elektrischen Leitung keine Ge¬
fahr mehr drohte. Immerhin hat der auf so
seltsame Weise Gerettete erhebliche
Brandwunden  an den Armen davon-
getrageu.

Viberach, 15. Juli . (Verheerende
Windhose .) Eine in den Abendstunden
Plötzlich aufgetretene Windhose verursachte
in der Birkendorfer Gegend Störungen in
der elektrischen Hochspannungsleitung . Die
Stromversorgung war für eine Stunde
unterbrochen . An der Birkenharder Straße
wurden 46 Heinzen umgeworfen, so daß sich
das Heu in weitem Umkreis verstreute.

Reutlingen , 15. Juli . (Ehrenvolle
Einladung abgesagt .) Die Betzinger
Trachten-, Lieder- und Tanz-Gruppe der
„Betzinger Sängergesellschaft 1837" wurde
vom Oberbürgermeister der Stadt Mün¬
chen  eilbrieslich eingeladen, sich am 8. Aug.
in München am Süddeutschen Volkstanzta ? -.
welcher von Professor Dr . Huber,  dem be¬
kannten Leiter des staatlichen Archivs und
Instituts für deutsche Musiksorschung in
Berlin durchgeführt wird , zu beteiligen. Lei¬
der ist jedoch die Betzinger G« lPPe für diesen
Tag bereits vom Reichssender Stuttgart
nach Berlin verpflichtet, so daß sie dieser
ehrenvollen Einladung nicht Folge leisten
kann.

Besigheim, 15. Juli . (Fürsorgezög-
ling zweimal entsprungen .) Der
m Lausten a . N. festgenommene Fürsorge-
zögling Theodor Haag , der aus der An¬
stalt Schönbühl  entsprungen war , konnte
auf dem Transport vom Gerichtsgesängnis
Besigheim nach Schönbühl wieder ent¬
kommen.  Es ist möglich, daß der Ent¬
sprungene versucht, in der Umgebung von
Besigheim Beschäftigung zu bekommen. Beim
Erscheinen des Haag ist daher sofort die
nächste Gendarmeriestelle zu benachrichtigen.

Freitag , den 1K. Juli 18z? !

Schönste SagdSeute der Nachkriegszeit?
Mm, 15. Juli . Dr. Karl Schwenk  aus!

Ulm erlegte im Jagdgebiet Gunzesried
(Jagdkreis Sonthofen ) eine Gamskruke von
seltener Schönheit und Größe. In der zup
Zeit in München stattfindenden Ausstellung
„Das deutsche Gamswild " wurde die seltene
Jagdbeute ausgestellt. Sie wurde als
„schönste Jagdbeute der Nachkriegszeit" aus- ,
gezeichnet. Dem glücklichen Schützen wurde
aus Jagdkreisen ganz Deutschlands hohe An¬
erkennung zuteil.

Gefährlicher Großbrand in Böhringen
Böhringen, Kreis Sulz a. N., 15. Juli.

In der Nacht zum Mittwoch geriet aus un¬
bekannte Weise die Scheune des Anwesens
Beilharz in Brand . Das Feuer griff sehr
schnell um sich und äscherte das Gebäude'
vollständig ein. Wie notwendig die Heran¬
ziehung der benachbarten Wehren war , zeigte
sich, als kurze Zeit später in einem benach- '
barten Sägemehlsilo ein zweiter, vermutlich,'
durch Funkenslug hervorgerufener Brand dies
Fabrikanlage der Gebrüder Beilharz gefähr¬
dete. Dem tatkräftigen Einsatz der Wehren
war es zu verdanken, daß lediglich der Dach¬
stuhl des Kessel- und Maschinenhauses in
Mitleidenschaft gezogen wurden , während
das Fabrikgebäude vom Feuer verschont
blieb.

Kind im brennenden Kraftwagen
Grötzingen, Kreis Nürtingen, 15. Juli.

Glück im Unglück hatte ein Kraftfahrer , des¬
sen Wagen während der Fahrt in Grötzin¬
gen in Brand geriet und im Nu in Hellen
Flamme » stand. Ein mitfahrendes Kind, das .
alsbald von den Flammen vollstän - k
dig eingehüllt  war , hätte den sicheren̂
Verbrennungstod erlitten , wenn nicht im
letzten Augenblick zufällig vorbeikommende
Polizeibeamte zu Hilfe geeilt wären . Mit
vereinten Kräften gelang es, das Feuer zu
ersticken und das Kind zu retten.

Gaunertrick einer Zigeunerin mitAust
Tettnang, 15. Juli . Eine dieser Tage im

Kraftwagen (!) nach Tettnang gekommene
Zigeunerin versuchte in einem Geschäft
einen Wechselgeldbetrug. Sie bezahlte mit
einem Fünfmarkstück, und indem sie immer
wieder anderes Kleingeld heraushaben
wollte, lenkte sie die Verkäuferin ab. Schließ¬
lich verschwand sie mit dem Fünfmarkstück
samt dem Wechselgeld in dem Augenblick, als
weitere Käufer den Laden betraten . Die
Zigeunerin , die in ihrem Kraftwagen auch
andere Orte ausgesucht und dort denselben
Trick erfolgreich angewandt hatte , konnte in
Ravensburg sestgenommen werden.

Pleidelsheim , Kreis Marbach . 15. Jickr. l
(Vier Goldene Hochzeiten .) Nach - '
dem erst kürzlich aus Pleidelsheim die Gol¬
dene Hochzeit des Landwirts Karl Klepser
und seiner Ehefrau und in der letzten Woche
die des Ehepaares Christian Link berichtet '
wurde, konnte die Einwohnerschaft am ver¬
gangenen Montag das fünfzigjährige Ei'?
jubiläum von Landwirt Christian Rösch und
Frau Karoline geb. Betz und am Mittwoch !
die Goldene Hochzeit des Erbhofbauern Wil- >
Helm Lämmle und Ehefrau Karoline . geb. !
Haag , festlich begehen. Den beiden letztge- >>
nannten Jubelpaaren wurde je ein Glück- >
wunschschreiben des Führers und Reichskanz- ^
lers und eine Ehrengabe des württ . Minister¬
präsidenten Mergenthaler überreicht.

Die alte hölzerne Neckarbrücke, die von Groß¬
ingersheim nach Pleidelsheim (im Kreis Besig¬
heim ) führt , wird gegenwärtig auf ihre Trag¬
fähigkeit nachgeprüft . Es spricht für den Wert
alter deutscher Meisterarbeit , daß diese historische
Holzbrücke heute noch in Gebrauch ist.

*
Als der 36 Jahre alte Zimmermann Gustav

Rem pp von Winterlingen,  Kreis Balin¬
gen, am Dienstag früh mit dem Zug zu seiner
Arbeitsstelle fahren wollte , ereilte ihn beim
Durchgang durch die Bahnsteigsperre ein Herz¬
schlag, der den sofortigen Tod herbeiführte.

Stndienrat Dr . Fischer  stieß in Eßlingen
mit seinem Motorrad mit einem Kraftwagen so
heftig zusammen , daß er mit schweren Verletzun¬
gen ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte
und sein Fahrzeug fast zertrümmert wurde . Im
Krankenhaus erlag der Verunglückte kurz nach
der Einlieferung seinen Verletzungen.»

Eine Landwirtswitwe auS Schwaigern,
Kreis Brackenheim , die im Weltkriege einen Sohn
und vor einigen Jahren ihren erblindeten Mann
verloren hat , fand bei der Rückkehr von einer
Erntebetstunde den ihr noch verbliebenen einzigen
Sohn in der Scheuer erhängt auf.

Als der Farrenwärter des Hofguts Lauten¬
bach  gewohnheitsmäßig feine schweren Farren
lediglich an einem Strick statt an einem Nasen¬
ring zur Weide führte , wurde einer der Bullen
plötzlich wild . Das sonst folgsame Tier griff sei¬
nen Wärter an und brachte ihm erhebliche Ver¬
letzungen bei. .*

In der letzten Gemeinderatssitzung in Engst-
latt,  Kreis Balingen , wurde nntgeteilt , daß .
Bürgermeister Ehrmann und der erste Beigeord¬
nete auf eigenen Antrag von ihrem Amt zurück¬
getreten sind.

In Anwesenheit des Bürgermeisters fand in
Ulm das Richtfest für 32 neue Volkswohnungen
statt . Jede Wohnung besteht aus einer geräumi¬
gen Wohnküche und drei Zimmern sowie den üb¬
lichen Nebenräumen.
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Nagold den 16. Juli 1937
Wir sollten uns mit allem Wünschen und

Beten in die Bahn , in den Schwung werfen,
den das Geschick einmal angetreten hat . Es
heißt einfach, die Woge nutzen und sich von
ihr tragen lassen, auch von der widrigen,

Seidel.

Dom Rathaus
Aus der Beratung des Bürgermeisters mit den

Ratsherren am 13. Juli 1937
(Außer dem Bürgermeister waren 6 Ratsher¬

ren anwesend , die beiden Beigeordneten waren
entschuldigt, ebenso Ratsherr Hezerj.

Die dreistündige Sitzung war der Beratung
des Haushaltsplans für 1937 samt der Feststel¬
lung der Haushaltssatzung gewidmet . Der
Haupthaushaltsplan mit sämtlichen Einzelplä-
nen wurde durchgesprochen und von den Rats¬
herren gutgeheißen.

Der Haushaltsplan der Stadtpflege schließt ab
mit 293 910 RM . Einnahmen und 478 450 RM.
Ausgaben , somit einem Abmangel von 184 540
R.-Mark Hievon werden 6000 RM . durch ver¬
fügbare Restmittel vom Vorjahr aufgebracht , der
Rest wird durch eine 21prozentige Umlage auf
das Grund - und Gefällkataster von 67 000 RM.
und das Eebäudekataster von 288 000 RM ., zu¬
sammen 355 000 RM . ^ 74 550 RM . und durch
einen Hebesatz von 360 Prozent der Steuermeß¬
beträge nach dem Eewerbeertrag und Gewerbe¬
kapital von 30 000 — 108 000 RM . gedeckt. Von
letzterem Betrag geht noch der Äusgleichszu-
schußanspruch der Wohngemeinden ab. der zu
4000 RM . angenommen ist. Der Hebesatz von
360 Prozent ist nach ministeriellen Richtlinien
berechnet und kann sich nach der endgültigen
Einkommersteuerveranlagung für 1936 nicht un¬
wesentlich verändern.

Der außerordentliche Haushaltsplan schließt
in Einnahmen und Ausgaben je mit 58 000
R.-Mark ab. Schuldaufnahmen sind nicht vor¬
gesehen.

Nach der Haushaltssatzung sind die übrigen
Steuersätze die gleichene wie im Vorjahr . Nach¬
dem erst in der kürzlichen Bürgerversammlung
eingehend über die Haushaltslage der Stadt
sowohl im allgemeinen wie im einzelnen berich¬
tet worden ist. wird Heuer verzichtet, in der
Presse noch einmal auf die Einzelheiten des
Haushaltsplans näher einzugehen . Es darf aber
mit Befriedigung festgestellt werden , daß ent¬
sprechend dem Aufschwung des wirtschaftlichen
und Eeschäftslebens der einzelnen Berufszweige
auch die Finanzlage des Stadthaushalts dank
der Aufbauarbeit der Reichsregierung sich ge¬
bessert hat.

Der Haushaltsplan 1937 stellt die Schulden¬
tilgung und die Ansammlung der gesetzlich vor¬
geschriebenen Rücklagen in den Vordergrund.
Me anderen Ausgaben sind aus das allernot¬
wendigste beschränkt worden . Des Interesses
Helder werden wir nach dem Kreisfest aus dem
Vorwort des Bürgermeisters für den Haushalts¬
plan 1937 noch das Wesentliche zur Kenntnis
dringen.

Tonfilmtheater
Magda Schneider und Ivan Petrovich sind

rrns keine Unbekannten mehr Sie erscheinen
auch in dem gegenwärtig hier gezeigten Cine-
Alianz-Film der Märkischen Panorama -Schnei¬
der als die beiden Hauptdarsteller „Frauenliebe
Frauenleid , ein Stück, bei dem ein Griff in das
Leben getan wurde , das sich nun schicksalhaft
abrollt . Das Schicksal trennt die beiden Lieben¬
den und bringt sie dann — nach Jahren doch
wieder zusammen. Eenina , der Regisseur schon
bekannter Filme , hat hier wieder Vortreffliches
geleistet . Auch das Drehbuch stammt von ihm.

Zirkus Barum will feine Künste
zeige«

Die großen Zirkusse haben eine schwere Zeit
hinter sich. Aber diejenigen, die sich halten konnten,
haben damit eine Leistungsprüfung bestanden,
die zu absolutem Zutrauen zu ihrem Können
berechtigt. Dem Zirkus Barum, der endgültig
am kommenden Dienstag und Mittwoch in Nagold
gastieren wird, wurde der Wert seiner Darbie¬
tungen durch die Anerkennungsschreibender
Reichskulturkammer dokumentier!. Wir dürfen
infolgedessen erwartungsvoll seinem ersten Gast¬
spiel in Nagold entgegensehen. Die Direktion
des Unternehmens hat der Kreisdienststelle der
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude* eine
größere Anzahl verbilligter Eintrittskarten für
die Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront und
der korporativ angeschlossenenVerbände zur
Verfügung gestellt.

Achtung , Kartoffelküfergefahr!
In dem Pforzheim benachbarten Landort

Aönigsbach (Baden) ist der Kartoffelkäfer auf¬
getreten. Eine Untersuchungskommissionaus
Heidelberg ist in Königsbach eingetroffen und
hat dort die entsprechenden Maßnahmen zur
Verhütung der Weiterverbreitung des gefährli¬
chen Käfers getroffen.

Radioröhren find ab heute billiger
Mit großer Freude werden die Besitzer von

Radio -Apparaten davon Kenntnis nehmen,
daß mit dem heutigen Tag eine ganz erheb¬
liche Nöhrenpreissenkung eintritt . Und zwar
erstreckt sich die Preissenkung in der Haupt¬
sache auf solche Röhren , die zukünftig in
ganz besonders großem Ausmaß für neue
Empfänger verwandt werden . Wie uns mit¬
geteilt wurde , wird die Ermäßigung etwa
25 bis 30 Prozent ansmachen . Uebrigens
wurden auch Röhren , die bisher in älteren
Geräten vorwiegend Verwendung fanden,
einer Preissenkung unterworfen.

Wie ist eine so große Preissenkung über¬
haupt möglich gewesen, wird man sich fragen.
Nun , an und für sich ist das gar kein Kunst¬
stück. Tie deutschen Röhrenfabrikanten haben
(ich zusammengesetzt , beratschlagt und dann
beschlossen, nur noch ganz bestimmte Typen
anzufertigen . Durch diese Beschränkung wird
den Fabriken ein risikofreies Arbeiten ermög¬
licht, andererseits müssen die jetzt noch ver¬
wandten Röhren in viel größeren Mengen
hergestellt werden , wodurch sich ja die Selbst¬
tosten automatisch senken. Da die Preis¬
senkung für die Apparateindustrie und den
Großhandel schon etwas früher eingeführt
wurde , kommt auch derjenige schon in den
Genuß der Ermäßigung , der sich einen neuen
Apparat kauft.

Wer Mt wirbt, wirbm-ejsei
Die ersten Erntewagen. — Schöner Felderstand

Beihingen . Am Mittwoch wurde der erste
Erntewagen , mit schön gediehener Winter¬
gerste  feierlich Angeführt . Schon am Sams¬
tag waren die Vorbereitungen dazu getroffen,
dock der auch so erwünschte Regen machte die
Einfuhr vorerst unmöglich. Neulich war auch
Felderbegehung.  Zu beginn besprach Oeko-
nomierat Haecker  den Dunglege - und Silobau.
Seine Hinweise fielen auf fruchbaren Boden,
denn allenhalben wird „gegraben ", und Silos
und Dunglegen sind nn Werden . Lehrreich
waren wieder die Beobachtungen und Bespre¬
chungen auf den Feldern . Gut ist der Stand des
Wintergetreides und der Kartoffeln , besonders
wo neues Saatgut verwendet wurde . Das Som¬
mergetreide wies Mängel auf : es hat sich aber
im allgemeinen auch recht gut entwickelt, beson¬
ders die Gerste  hat sich schön gemacht. Bei
günstiger Witterung dürfen wir auf eine gute
Ernte hoffen. Auch die Obstbäume sind alle
reich mit Früchten behängen.

Gündringen. Hier wurde der erste Wagen
Winterreps  von Landwirt Daniel Mein¬
te!  eingeführt . Menge und Güte sind sehr be¬
friedigend . Besonders schön und in voller Blüte
stehen zurzeit die Kartoffelfelder , auch sie ver¬
sprechen einen sehr guten Ertrag . Frühkartof¬
feln können bereits geerntet werden . Die von
Oekonomierat Haecker-Nagold empfohlene An¬
lage württ . Dunglegen und Eüllenbehälter fin¬
det auch hier Beachtung . So erstellte Landwirt
Anton Geißler  einen Eüllenbehälter . der
20 000 Liter faßt.

As Missest—eine Großkundgebung skr
die Wesöbnnaen

Schwäbische Spielscharen im Rundfunk
Heute. Freitag , den 16. Juli 1937, von 19 bis

20 Nh, singen und musizieren im Reichssender
Stuttgart fünf Spielscharen der Schwäbischen
Hitler-Jugend in der Sendung : „Stuttgart spielt,
auf." Lustige Lieder und heitere Musik wird dieser
Rundsunkdarbietung ihr Gepräge geben. Wie wir
ergänzend erfahren, handelt es sich bei den Mit¬
wirkenden um die aus dem im Mai und Juni
veranstalteten Wettbewerb der Gebietsführung der
HI . hervorgegangenen besten Spielscharen der
Hitler-Jugend der Standorte Groß-Stuttgart,
Eßlingen, Freudenstadt, Tübingen und Kirchheim,

j Das Kreissejt wirbt und spendet Freude
In 9 Kreisen des Gaues 15 Württemberg im

Deutschen Reichsbund für Leibesübungen fin¬
den am Samstag und Sonntag . 17. und 18.
Juli 1937, die ersten DRL .-Kreisfeste nach der
Nenorganisierung des Deutschen Reichsbundes

: für Leibesübungen statt . Sie sollen und werden
: nicht nackte Sportfeste sein, bei denen allein die
s Leistung des einzelnen Turners und Sportlers

gemessen wird bezw. bei denen der ein¬
zelne und die einzelne ihr Können zeigen kön¬
nen — diese neun Kreisfeste sollen als Feste
der Leibesübungen Kundgebungen dafür sein.

^ daß wir uns heute in Deutschland die Leibes-
! Übung nicht mehr denken können, ohne die Ein¬

heit von Körper . Seele und Geist, daß wir uns
keinen Sport mehr denken können, der nicht auch
gleichzeitig eine politische Willenskundgebung
ist.
1500 aktive Teilnehmer

Das ist auch der tiefere Sinn des ersten DRL.
Kreisfestss , das am kommenden Samstag und
Sonntag in Nagold stattfindet und bei dem der
DRL .-Kreis 5 Nagold zum ersten Mal ganz groß
auf den Plan treten will . Er erwartet aber auch
von allen seinen Mitgliedern und Angehörigen,
daß sie sich der Bedeutung dieses Festes bewußt
sind undd ieses Bewußtsein in ihrer persönlichen
Teilnahme zum Ausdruck bringen . 1500 Wett¬
kämpfer und Wettkämpferinnen  sind
es, die nach der letzten Mitteilung des Kreis-
sporwarts Pantle -Calw , auf dessen Schultern
die organisatorische Hauptarbeit ruht , ihre Mel¬
dung als aktive Teilnehmer abgegeben haben.

Wir erwarten aber auch alle die, die nicht
aktiv am Fest sich beteiligen , wohl aber die mora-
ilsche Pflicht haben , durch ihre Anwesenheit der
Rahmen für die Wettkämpfe und der Rückhalt
für die Wettkämpfer zu sein. Darüber hinaus
sei allen übrigen noch nicht vom DRL . erfaßten
Freunden des Sportes zugerufen : „Kommt , und
sehet euch die Arbeit des Deutsches Reichsbundes
für Leibesübung in ihrer neuen Form an . Ihr
werdet Freude finden an dem frisch-frohen Wett¬
kampf, an dem sich zum ersten Mal alle beteili¬
gen, gleich ob sie Turner sind oder Fußballer,
Radfahrer oder Schützen oder Skifahrer . Ihr
werdet besondere Freude haben an der großen
Sportschau am Sonntag nachmittag, wo insbe¬
sondere unsere nachwachsende Sportjugend in
Eroßvorführungen zum Zuge kommen und die
Arbeit des DRL , in ihrer Gesamtheit zu sehen
sein wird.

Alle Freunde des Sportes begrüßen wir schon
heute in den Mauern der gastfreundlichen Stadt
Nagold und bei ihrem großen Fest der deutschen
Leibesübungen.
Gauführer Dr. Klett
wird , wie wir hören , auch das hiesige 1. Kreis¬
fest besuchen. Er trifft in Begleitung des Eau-
sportwarrs Rupp  und einiger weiterer Mit¬
glieder der Gauführung etwa um 12 Uhr hier
ein und wird bis etwa 15 Uhr beim Fest ver¬
weilen . Da in diese Zeitspanne der Festzug fällt,
werden die Festzugsteilnehmer die Freude ha¬
ben. Dr . Klett und seine Begleiter begrüßen
zu dürfen.

Fahnen heraus zum Kreissest
Wie das Bürgermeisteramt im Anzeigenteil

u. wir noch an anderer Stelle auffordern , so soll
auch hier noch besonders an die Bürgerschaft die
Einladung ergehen , das Kreissportfest , diese erste
große festliche Kundgebung für die Leibesübun¬
gen, durch einen reichen Fahnenschmuckder Stra¬
ßen und Gasten unserer Stadt zu ehren . Nichts
freut die Gäste mehr , und nichts kündet mehr
auch unsere Freude und Verbundenheit mit dem
Fest, als der leuchtende Gruß und Schmuck der
Fahnen . Also : Heraus die Fahnen und nach ech¬
tem deutschen Brauch das hoffnungsfreudige
Tannengrün dazu!
Die Kräfteverteilung bei den Wettkämpfen

Die gemeldeten rund 1500 Wettkämpfer wer¬
den an 52 Wettkampfarten u. Wettkampfmäglich-

, leiten teilnehmen . Am stärksten sind die Mehr¬
kämpfe in der Leichtathletik belegt , die Ee-
rätekämpfe , die Schützen, die Radfahrer , die
Schwerathleten , der Turner und Turnerinnen,
der Schwimmer usw. In den Eerätekämpsen und
in den oberen Klassen der Leichtathletik sind die
alten Kämpen wieder vertretene . Wer die be¬
sten Siegesaussichten hat . ist nicht vorauszusa¬
gen, da unter den ersten Fünfkämpfern seit Jah¬
ren immer dieselben die Plätze wechseln. Mir
ca. 300 Wettkämpfern ist der leichtathl . Vier¬
kampf und mi ca. 300 der der leichtathl . Jugend¬
wettkämpfe belegt . Die Turnerinnen sind gut
vertreten , darunter sind allein ca. 60 Turnerin¬
nen an den Geräten und ca. 25 beim gymnasti¬
schen Fünfkampf . Ueberall ist der Sieger offen.

Die große Zahl von 350 Kampsrichtern . Rie¬
genführern und was noch sonst zur Ermittlung
der Ergebnisse und Berechnung in den verschie¬
denen Fachgebieten gehört , bestätigt am besten,
welch große und umfangreiche Arbeit die Wett¬
kämpfe mit sich bringen . Zudem gilt es. die
ganze Wettkampfarbeit so schnell wie möglich
abzuwickeln und die Ergebnisse festzustellen.
Schauspringen Lei den Schwimmwetttämpsen

Den Schwimmwettkämpfen , die am Samstag
nachmittag ab 3 Uhr stattfinden , ist ein Scha u-
springen  vom 1 Meter - und 21L Meterbrett
eingesügt , das von dem bekannten Springer
K n o b l o ch-Freudenstadt und einigen Freuden¬
städter Nachwuchskräften, sowie dem Nagolder
Spanien -Deutschen H erb olzh  e i m er . der in
Spanien schon viele Springkonkurrenzen ge¬
wann . bestritten wird . Durch diese Einlage er¬
fahren die Schwimmwettbewerbe eine ange¬
nehme Bereicherung , die sicher viel Zuschauer
nach dem Schwimmbad locken wird.
Der Festzug am Sonntag
wird ein außerordentlich anziehendes , und auch
farbenfrohes Bild zeigen.. Er ist anders wie in
vorigen Zeiten zusammengestellt. Die einzelnen
Kreisvereine sehen wir nur beim Anmarsch zur
Aufstellung des Festzuges , dann werden die ein¬
zelnen je nach Kleidung in die verschiedenen
Marschblocks wie Turnen , Fußball und Leicht¬
athletik , den der Schützen usw. aufgeteilt . Der
Festzug wird in Fünfer -Reihen geführt und be¬
kommt dadurch ein massives Aussehen. Die DRL.
und Vereinsfahnen werden den einzelnen
Marschblocks vorangetragen , so daß mit der viel¬
farbigen Sportkleidung der Festzugsteilnehmer
ein imposantes Bild geschaffen wird.

An der Spitze werden Radfahrer mit Korso¬
gruppen aufmarschieren , denen Fahnenschwinger
folgen . Den ersten Marschblock bilden die Tur¬
ner und Turnerinnen,  alle in weißer
Kleidung . Farbenbuntheit , aber wohlgeordnet,
zeigt der Marschblock Fußball . Schwerathletik,
Tennis und Schiläufer , alles in der ihnen zu¬
kommenden Sportkleidung . Einen weiteren
Marschblock stellen die Schützen, die wenigstens
eine einheitliche Kopfbedeckung tragen , da hier
die Einheitskleidung noch nicht restlos durchge¬
führt ist.
Das Nachmittagsprogramm des Sonntags

sieht ein schönes, buntes Sportprogramm vor.
das in erster Linie in Mannschafts - und Ge-
samtgroßdarbietungcnbesteht. So ist die Grund-
schulungsprüfung in die Turn- und Sportschau
eingebaut.

Etwa 70 Vereinsmannschaften werden auf 13
Feldern des großen Vorführungsfeldes durch die
Kampfgerichte geprüft . Mit dieser ersten Grund¬
schulungsprüfung soll erreicht werden , daß die
DRL .-Vereine nicht nur das Gebiet pflegen , das
ihnen liegt , und das sie gern ausüben , sondern
daß jeder DRL .-Verein sich der allgemeinen
Körperertüchtigung auf allen Gebieten der Lei¬
besübungen widmet und sie tatkräftig betreibt.

Nach dieser Prüfung kommen sämtliche an¬
wesenden Fachgebiete zur Vorführung und es
wird für jeden Zuschauer lohnend sein, sich ein¬
mal das vielseitige Gebiet der Leibesübungen
nnzusehen.

Die Abwicklungsfolge wird von der ersten

* Schwarzes Brett
vartNamtNS. Nachbru» verbot«^

Gauschulungsamt 18/37/81
An dem Sonderlehrgang für KreisschulungS«

leiter, der von 25. bis 31. Juli in der Gauschule
Metzingen stattfindet, können auch Ortsgruppen¬
schulungsleiterteilnehmen.

Auf der Gcmschulungsburg Kreßbronn (Boden-
soe) finden die nächsten allgemeinen Lehrgänge
von 8. bis 15. und von 15. bis 22. August statt.
Die Meldungen haben nicht an das Gauschulungs¬
amt direkt, sondern über die Ortsgruppe an das
Kreisschulungsamtzu erfolgen. Meldeschluß beim
Gauschulungsamt 10 Tage vor Kursbeginn.

HU.

Deutsches Jungvolk . Fähnlein 24 401 Nagold
Jeder Junge liefert noch übrige Festabzeichen

am Freitag bis 18 Uhr bei seinem Jungzug-
»ührer ab. Die Zugführer rechnen um 20 Uhr
auf dem Fähnleindienstzimmerad. — Lageran-
meldungen können um 20 Uhr abgegeben werden.

Fähnleinfiihrer.
Die Beauftragte für die Freizettlager 1937

im Untergau 126
Das Lager Titisee ist für die Zeit vom 1. bis

29. 8. 37 voll belegt . Anmeldungen können nicht
mehr angenommen werden.

Für die Lagerzeit am Titisee vom 18. bis
31. 7. können noch Mädel einberufen werden. Es
fft dies ein Lager für BdM . Anmeldungen
sind umgehend eilbrieflich zu machen.

Die Lagerkarten für die Mädel, die auf den
Kniebis oder den Fohrenbühl wollen, sind eben¬
falls umgehend zu schicken.

Antergauführerin.
BdM . Schaft S

Der Heimabend fällt heute abend aus.
Schaftführerin.

Darbietung ab gesteigert und erfährt in dem
gerngesehenen Fahnenausmarsch . dem Aufmarsch
sämtlicher Teilnehmer zur Sieger - und Schluß¬
feier ihren Höhepunkt.

In der Beilage der heutigen Nummer
finden unsere Leser außer ein paar Beiträ¬
gen sportlicher Art,  die in der Festschrift
leider nicht mehr ausgenommen werden konnten,
auch die Begebenheitsfolge  für den
morgigen Samstag . Dabei machen wir besonders
noch aus den auf 15.30 Uhr sestgeetzten Beginn
der Wettkämpfe,  die um 20 Uhr angesetzte
Flaggenshiss ung und Kundgebung
beim Rathaus mit Ansprache des Kreiseliters
Pg . Baetzner.  sowie auf den Kamerad¬
schaftsabend  im Traubensaal aufmerksam.
— Den Fest - und Arbeitsplan für
Sonntag  werden wir in der morgigen Sams¬
tagnummer veröffentlichen.

Ein Son-mug nach Berlin
zur 14. Großen Deutschen Rundfunk-

Ausstellung
Dom 30. Juli bis einschließlich 8. August

findet in Berlin die 14. Große Deutsche Rund-
sunkausstellung statt . Die Gauhauptstelle
Rundfunk in Verbindung mit der NS . - Ge¬
meinschaft „Kraft durch Freude " führt aus
diesem Anlaß einen Sonderzug nach Berlin
durch . Die Abfahrt erfolgt in Stuttgart am
Freitag , den 6. August , abends 21.23 Uhr,
während die Rückfahrt von Berlin am Mon¬
tag , den 9. August , abends 19.25 Uhr ange»
treten wird . Die Fahrt kostet einschließlich
Uebernachtungen mit Frühstück , Eintritt zur
Funkausstellung und zum Zeughaus 21.60
Reichsmark . Wer bei Verwandten oder Be¬
kannten unterkommt , kann schon für 16.20
Reichsmark an der Reise teilnehmen . Anmel¬
dungen sind zu richten an die örtlichen
„KdF ."-Stellen.

Warnung an die Eisenbahnreisenden!
Es wird daran erinnert , daß mit der heißen

Witterung die Gefahr von Böschungs¬
und Waldbränden  wieder nahe gerückt
ist. Unter den Ursachen spielt zweifellos das
achtlose Hinauswerfen  von brennen¬
den Zigaretten , Zigarren oder Zündhölzern
aus den Zügen eine besondere Rolle. Vor dieser
Unachtsamkeit, die Schädigungen des Volksver¬
mögens von größtem Ausmaß herbeiführen
kann, wird dringend gewarnt.  Beson¬
nene und verantwortungsbewußte Mitreisende,
die sich nicht scheuen, dagegen aufzutreten und
gegebenenfalls das Eingreifen der Bahnpolizei¬
beamten, zu denen auch die Zugbedienstetenzu
zählen sind, erwirken, machen sich um die
Durchführung des Vierjahresplanes und damit
um die Allgemeinheit verdient.

Letzte Nachrichten
Ein„Speisewagen der Landstraße

O i g s v d e ri c b t der t48 - ? resse
rclv. Düsseldorf, 15. Juli.

In Düffel  dorf ist dieser Tage ein neu¬
artiger Autobus der Rh ein bahn  in Be¬
trieb genommen worden, der zunächst „I m -
biß - Autobus"  genannt wurde, aber
durchaus als ein regelrechter „Speisewagen
der Landstraße", als „Reise-Speisewagen auf
Gummirädern " bezeichnet werden kann. Dat
neue Fahrzeug enthält weiche Klubseffelplätze
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für öS Personen und y-at eine regelrechte
warme und kalte Küche „an Bord ". Im
übrigen findet man eine erlesene kleine
Bücherei — jeder Sessel hat eine Leselampe
— und eine moderne Lautsprecheranlage für
Radio- oder Grammophonmusik. Dieser
märchenhafte Autobus wird in erster Linie
für längere Gesellschaftssahrten benutzt.

RMWtspiele beginnen am2«. Zu«
Berlin , 15. Juli

Die Reichsfestspiele 1937 werden in Heidel¬
berg am 20. Juli , 19.45 Uhr, eröffnet. Die
Fanfaren , die in der Festspielzeit allabendlich
vom Altan des Schlußes herab ins Tal hin-
ein den Beginn der Vorstellungen ankünden,
geben den Auftakt. Nach der Ouvertüre zu
„Oberon " von Karl Maria von Weber folgen
die Begrüßungsansprachen . Ludwig van
Beethovens Ouvertüre zum „Coreolan " be¬
schließt den Festakt, dem um 20.30 Uhr die
Erstaufführung des „Amphitryon " von Hein-
rich von Kleist folgt.

MuMudentlmien am Webstuhl
Ligeodericki äer I48 - ? re » se

1. Bayreuth , 15. Juli
Der Einsatz von Studentinnen und Stu-

denten in den Betrieben hat sich nach den
bisherigen Erfahrungen als eine sehr wert¬
volle Maßnahme erwiesen. Tie Bayerische
Ostmark hat deshalb in drei Bayreuther
Spinnereien  weitere Arbeiterinnen für
zwei Wochen durch Studentinnen
ablösen  lassen . Die Mehrzahl der freiwil¬
ligen Helferinnen kommt vom Konservato¬
rium in Augsburg . Den abgelösten Frauen
wird von „KdF" eine achttägige Frei-
fahrt ins Erzgebirge  ermöglicht.

300 Fabre „Cognac
LiZendericdt 6er ki 8 - k>r e s s e

Paris , 15. Juli
Vor 300 Jahren wurde in der kleinen

französischen Stadt Cognac  in Charente
zum erstenmal jenes Getränk hergestellt, das
später nach dieser Stadt benannl wurde und
einen triumphalen Siegeszug um den Erd¬

ball antrat . Ter Erfinder des Cognac ist nichl
bekannt, nur die Namen von zwei Männern,
die sich um die Weiterentwicklung dieses Ge¬
tränkes außerordentlich verdient machten,
sind überliefert . Es handelt sich um den aus
Irland nach Cognac zugewanderten John
Märtel  und um Richard Hennessy.
Schon im Jahre 1640 wurde in Cognac aus
den Charente . Weinen  hergestcllter
Branntwein gehandelt. John Märtel war je-
doch der erste, der diesen Handel organisierte
und den Versand ausbaute . Hennessy führte
die Abfüllung der Flaschen ein. Ter Brauch,
die Qualität des „Cognac" durch eine be¬
stimmte Anzahl von Sternen auf dem Etikett
zu kennzeichnen, rührt ebenfalls noch von
Hennessy her. Bis zum heutigen Tage hat
sich die Herstellungsweise des Cognac nicht
geändert. Jahr für Jahr werden in Cha¬
rente 100 000 Hektoliter  heracstellt . von
denen etwa die Hälfte ausgcführt wird.

Nie eigenen Frauen verspeist!
Seltsame Entdeckung einer Militärpatrouille

ülioendsrickt der k48 - ? resse
Amsterdam, 15. Juli

Nach einem Reuter -Telegramm aus Papua
auf Neu-Guinea wurde im englischen Man¬
datsgebiet in einem gebirgigen Teil der
Insel ein primitiver Stamm von Höhlen¬
bewohnern  entdeckt , der sich aus 200
Angehörigen, darunter nur 33 Frauen und
7 Kinder, zusammenfetzt. Ihre Nahrung be¬
steht aus Pilwu und Palmblättern sowie
aus Ratten und Schlangen, die mit der
Hand gefangen werden. Tie einzige Waffe
der Höhlenbewohner besteht aus einem mit
Steinmesfern notdürftig bearbeiteten schwe¬
ren Holzknüppel. Ter Anführer einer Mili¬
tärpatrouille erfuhr durch Vermittlung eines
Dolmetschers, daß der Stamm durch wieder¬
holte Ueberfälle anderer Bergvölker aus sei¬
nem ursprünglichen Gebiet Vertrieben wor¬
den war . Ein Eingeborener des Stammes
teilte dem Anführer der Patrouille in völli¬
ger Unbefangenheit mit, daß der größte
Teil der Frauen  des Stammes wäh¬
rend der letzten Hungersnot aufgegessen
worden fei.

Handel und Verkehr
Stuttgarter Schlachkviehmarkt

vom Donnerstag . 15. Juli
Auftrieb : 10 Ochsen, 71 Bullen , 84 Kühe,

80 Färsen , 358 Kälber, 673 Schweine.
Preise:  Ochsen a) 44, b) 39; Bullen a) 41

bis 42, b) 36 bis 38, c) 33 ; Kühe a) 42, b) 35 bis
88, c) 25 bis 32, d) 20 bis 24 ; Färsen a) 43.
b) 39 ; Kälber L Andere Kälber : a) 60 bis 65,
b) 53 bis 59, c) 41 bis 50 , d) 34 bis 38 ; Schweine
a) 55, b) 1. und 2. je 55, c) 52 bis 54, d) 51,
e) 49 bis 51, f) —, gs Sauen 1. 54 bis 55, 2. 48
bis 53 RM . für je 50 Kilogramm Lebendgewicht.

Marktverlauf:  Großvieh : a-Kühe, a- und
b-Ochsen, Bullen und Färsen zugeteilt , Handel in
den übrigen Schlachtwertklasfen mäßig belebt;
Kälber mäßig belebt ; Schweine zugeteilt.

Viehpreise . Biberach:  Ochsen 380 bis 600,
Kalbein 390 bis 550, Jungvieh 160 bis 330 RM.

Schweinepreise . Biberach:  Milchschweine 20
bis 30, Läufer 32 bis 75, Mutterschweine 140 bis
150 RM . — Buchau:  Milchschweine 22,50 bis
27,50 RM . — Wangen:  Milchschweine 17 bis
22 RM.

Kartosselmarkt auf dem Leonhardsplatz in
Stuttgart am 15. Juli . Zufuhr:  150 Ztr.
Preis für 50 Kilo:  Holländer Erstlinge,
lange , gelbe 7.20 RM .. Böhms frühe, runde, gelbe,
6.30 RM.

Württ . Häuteauktion in Stuttgart vom 15. Juli.
Ochfenhäute bis 144/2 Kilogramm 58 Pfg ., 15 bis
24>/r Kilogramm 81, 25 bis 29Vr Kilogramm 88,
30 bis 39Ve Kilogramm 104 bis 108, 40 bis
49V - Kilogramm 94 bis 98, 50 und mehr Kilo¬
gramm 84 bis 88 Pfg . Rinderhäute bis 14Ve
Kilogramm 86, 15 bis 24 /̂ ^ Kilogramm 96 bis
104, 25 bis 29>/2 Kilogramm 97 bis 105, 30 bis
39Vs Kilogramm 100 bis 107, 40 und mehr Kilo¬
gramm 100 bis 104 Pfg . Kuhhäute 15 bis 24^ 2
Kilogramm 77 bis 88, 25 bis 29i/e Kilogramm
84 bis 90, 30 bis 39Vs Kilogramm 91 bis 100,
40 und mehr Kilogramm 94 bis 99 Pfg . Bullen¬
häute bis 14Vs Kilogramm 64, 15 bis 24>/e Kilo¬
gramm 78 bis 84, 25 bis 29Ve Kilogramm 80
bis 84, 30 bis 39Vs Kilogramm 72 bis 83, 40 bis
49Ve Kilogramm 69 bis 78, 50 bis 591/2  Kilo¬
gramm 68 bis 74, 60 und mehr Kilogramm 64
bis 70 Pfg . Nordd. Ochsen. Rinder , Kühe 64,
Nord . Bullen 52, Schuß Ochsen, Rinder , Kühe 62.
Schuß Bullen 50 Pfg . Kalbfelle bis 41/2  Kilo¬
gramm 130 bis 138. 41/2 bis 7-1-, Kilogramm
109 bis 120. über 71/2  Kilogramm 104 Pfg . Schuß

80, Norddeutsche 104, Narben leicht 70. Narben >
stark 60, Fresserfelle 60, Wollfelle gesalzen 90 Pfg.
Tendenz : Bei normalem Besuch konnte auch der
diesmal erheblich stärkere Anfall (fünfwöchiger
Auktionsanfall ) zu zulässigen Höchstpreisen voll¬
ständig abgeseht werden. Nächste Auktion : 12. Aug.

Erzeugergroßmarkt Weilhcim -Tcck vom 14. Juki.
782 Kilogramm Kirschen 54 Pfg . das Kilogramm,
153 Kilogramm Johannisbeeren 25 Pfg . das Kilo¬
gramm , 26 Kilogramm Stachelbeeren 28 Pfg . das
Kilogramm.

Befigheimer Erzeugergroßmarkt vom 14. Juli,
140 Kilo Tafel -Aepsel SO bis 40, 195 Kilo Tafel-
Birnen 60, 8,5 Kilo Pfirsich 55, 65 Kilo Johannis¬
beeren 28 Rpfg . das Kilo.

Heidenheimer Schlachtviehmarkt pom 13. Juli.
Zufuhr : 1 Ochse, 13 PsiMn , 7 Kühe, 12 Färsen,
107 Schweine , 49 Kälber, 4 Schafe . Preise je
50 Kilo Lebendgewicht : Ochsen lV bis 42,50 RM .,
L bis 38,50 , ll bis 33,50 , v bis 26,50 ; Färsen : -
ä bis 41,50 , 8 bis 37,50, L bis 32,50, v bis 25,50,
Bullen : ä bis 40,50 , 8 36,50 , 0 bis 31,50 , v bis
30,50 , 8 bis 22,50 ; Kälber : bis 65 RM . je 50 Kilo
Lebendgewicht. — Schweinemarkt:  Preis«
je 50 Kilo Lebendgewicht: Schlachtwertklasse:
Schweine lV, S 1 (ab 135 Kilogramm ) 54 RM .,
8 2 (ab 120 Kilo ) 54 RM .. L (100 bis 119,5 Kilo)
53 RM .. v , 8 (unter 100 Kilo ) 50 RM ., 6 1 (fette
Specksauen ) 54 RM ., 0 2 und kl (andere Sauen,
Eber, Altschneider) 52 RM.

Gestorbene: Friederike Mayerle, Calw  —
Gottlob Günther, Schuhmachermeister, 84 I .,
Baiersbronn — Otto Sautter , Bierbrauer,
79 I ., San Francisco (aus Nagold) —
Frau Köber geb. Rapp , Reallehrers Gattin,
Ulm a. D- (aus Naaold)

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Samstag¬
abend: Noch leicht unbeständig, aber lang¬
same Wetterberuhigung.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
H. Eötz, Nagold (erkrankt) , Stellv. Karl Zaiser.

D. A. VI- 37: 2888.
Zu» Zeit ist Preisliste Nr. 6 gültig.

Die heutige Nummer umfaßt8 Seite«

Amtliche Bekanntmachungen

Kreisverbandsumlage 1S3S
Die Umlage des Kreisverbands Nagold für das Rech¬

nungsjahr 1936 beträgt nach dem für vollziehbar erklärten
Haushaltsvlan 275 000 RM . Der von den Gemeinden zu
zahlende Anteil berechnet sich aus den Verhältniszahlen
wie folgt : 101
aus der Summe der Ertragskataster 4,35 v. H.
aus den vereinigten Rechuungsanteilen 19,45 v. H.
aus den Einwohnern der Wohnbevölkerung 210,60 v. H.

2m übrigen weise ich auf die den Bürgermeistern zu¬
gehenden Einzelfeststellungen hin.

Nagold, den 13. 2uli 1937.
d Der Landrat : Winghofer,  Regierungsrat A.V.
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Deutscher Reichsbund für Leibesübungen
Kreis 5 Nagold

Wasserentnahme aus der Nagold
Die Firma Louis Rentschler  GmbH ., Wollspinnerei

Nagold, beabsichtigt, aus der Nagold oberhalb der zur Zeit
im Bau begriffenen Stauanlage 1 94 bis zu 2 Sekunden¬
liter Wasser für ihre Wollspinnerei , Geb. Nr . 64 der Freu¬
denstädterstraße , zu entnehmen und zum größten Teil im
Betrieb zu verbrauchen.

Die Firma sucht um die hierzu erforderliche flußpolizei¬
liche Erlaubnis nach.

Die Pläne und Beschreibungen liegen bei mir zur Ein¬
sicht auf . Einwendungen gegen das Gesuch sind binnen
14 Tagen , vom Tage nach Erscheinen dieses Blattes an
gerechnet, bei mir anzubringen.

Nach Ablauf dieser Frist sind Einwendungen , soweit sie
nicht auf privatrechtlichen Titeln beruhen , ausgeschlossen.

Nagold, den 15. Juli 1937.
Der Landrat: Winghofer,  Regierungsrat A.V.

Nagold
Aus Anlaß des Kreisfestes des Reichsbundes für Leibes¬

übungen und des Kinderfestes vom 17.—19. Juli ds . Js .,
werden Behörden und Einwohnerschaft gebeten , ihre Häuser
ab Samstag mit der Reichsfahne zu

beflagge«!
Kein Haus soll ungeschmückt sein. 104

Ferner wird darauf hingewiesen, daß das städt. Freibad
wegen der Schwimmwettkämpfe für das Kreisfest am Sams¬
tag nachmittag 14 Uhr für den öffentlichen

Badebetrieb gesperrt
ist.

Der Bürgermeister: Maier.

Otto ttolLinger
XaknsrÄ

verreist vom 16 .— 24 . .kuU

foMm-Idealki
» L v » lb »

Nur Freitag 20.30 Uhr
Sonntag 14.00 Uhr

I8S

Frauenliebe -
Frauenleid

mit Magda Schneider
Das Hohelied opferftarker Mutterliebe

Beiprogramm und Micki-Maus.

> 1. Kreisfest I
z am 17 . und 18 . Juli 1937 in Nagold Z
D Fest platz Hindenburgplatz  Z

8 Samstag 12.30 Uhr: Vorentscheidung im Faustball Z
8 ab 15 Uhr: Wettkämpfe  auf dem Festplatz , im Schwimmbad  Z
I und im Schützen ha us (Waldlust ) D
Z 20.00 Uhr: Flaggenhissung mit Kundgebung am Rathaus — D
D anschließend Kameradschastsabend in der„Traube" Z

8 Sonntag 7.00 Uhr: Fortsetzung der Wettkämpfe aus dem Festplatz und im 8
8 Schützenhaus— 35 Klm .-Radrennen  -
8 13.30 Uhr: Sestzng — anschließend große Turn- und Sportschau— 8
8 Massenvorführungen der Turnerinnen—Fahnenaufmarsch Z
8 — Siegerverkündigung— Schlußfeier Z

V Näheres im Fest-  und Arbeitsplan I

V K o m m t a l l e z u «r F e st d e r L e i b e s ü b « n g e u ! 8

N>»lIIIIIIIIINM»I»NMIIM»»»»III»lI»I»I»IMIIII»I»»M»»I»»»U»»>»»NI»IIIIIIIM»MIIIN»IIIIMM>MMIIIII»I»II»I»II»II>»IIM»»I»IIMl»»»II»»II»IM»i>̂
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b186 . „KM lluM freulie " ß

' -Mlldj
V für unsere KdF.-Urlauber aus Berlin heute abend Z
8 20.30 Ahr im Traubeusaal, unter Mitwirkung der8
D Stadtkapelle Nagold. 115 H

Z Alle Urlauber und die Einwohnerschaft sind herzlich Z

I eingeladen. D
D Ortsdienststelle . Z

^lllllllllMIIIIIIÜIIUIIUIIIIMIWIIIIIIMIIIlllllllllttlUIIIIIIlllllllNNIIIIINIMIIIIUUIIMIIlllNIIUNIIIll^

Zuverl . Person  s
für dortige Vertretung als Bezirks¬
leiter gesucht . Hoher Dauerverd.)
Beruf gl. (Kostenfreie Einführung.

Gehrin- L Co-, G .m.b.H.
Unkel/Rhein 3053

lKnoUrmcktKeer « »
^oltutltoo

. .ckeat - n'kd- sivoo NUrrea
lfdefäuurten ecdtev
1LoodleuKL-ck, koareotr..

NluUtrucil. itsgeo-, Ouno»
GLüruttAeo, TrNeiseeseveMunLEo,

8«oiIwe<üi»eU>e« trweiüeu.
Oercduuttch- a. - erocvlo«.

Waaa>n»0« SL ^ Ä -d»b» r
Vorstkät-Vroxerie IV. I-etseke

hiepksnnen
kcstisetso /

verÄwo ^ I

Mo ovo«

Ws 8881'80 ll!äuvllv ^
KS8KN8pl ' Si1göl ' f

s !!e KailkngökÄs
preiswert bei

kergL8edmU
wsgolck 99

LI « Ic » s «rIc  KI . SV«
dielst unsrscdöpklicke
lUte stlssck. werden In 2ad1una 80».

WM MllMlW.
Vkorrkeim , 8eopolckp1eH-

LnnckviuUsi »» « ckarvk Vertr . :
kam. SW6I'. MSllSlSlg, Usl-Ktplst-I

ILopIssIal
ln., rum best empk. E

KSrlveie ! Svlwslvr . klsgolä

verkauft  1110
Frühäpfel
Zulins Raaf » Nagold

Einige hundert Liter

LbstlNst
kann abgeben 1104

Fr . Grießhaber, Rohrdorf

kavienMMwie:

ker- ameut ln Lolleu
Lntlvrperxnmsill xesokulttev

ker - amvatorsLlr
Hsvktckamsst

kaplerservisttvil
KervietleirtLsebe»

koxoleam
VVaroleum

8okraukpapier
8aIlrtflpLptsr

LaLksvIlller
in verseil . Erösseo

lkvIIerckevkokeL
IropkonkLuxer

Llosoripapier
rempo-lasvdsutüokvr

preiswert bei
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Leistungsweiidewer-
-er Betriebe

Reichsbcrufswettkampf — Leistungswett¬
bewerb. zwei Eckpfeiler der sozialistischen
Volkswirtschaft, die wir aufzubauen begon¬
nen haben. Zweckdienlich aneinandergereihte
Grundprinzipien , geeignet, einer neuen Zeit
ihren weithin leuchtenden Stempel auszu¬
prägen. Ideen , die nicht als leblose Theorien,
als verblaßte Schemen ein unbeachtetes
Winkel-Dasein führen , sondern die beweisen,
daß das Ideale sich sinnvoll mit der Praxis
und der Materie zu verbinden vermag . —
Reichsberufswettkampf: Ringen des einzelnen
Volksgenossen mit seinen Fähigkeiten, seinem
Können, seiner ganzen Persönlichkeit um den
Sieg höchster Arbeitsvollkommenheit! — Lei.
stungswettbewerb der Betriebe: Streben der
schaffend wirkenden Keimzelle einer Wirt¬
schaft mit dem Ziel vollendeter Leistung zur
Förderung des Gemeinwohles. Der erste die
Voraussetzung des zweiten und der zweite
die folgerichtige Fortsetzung des ersten, uw
die tätigen Kräfte einheitlich auszurichten.

So verstanden, gewinnt der LeistunMvett-
bewerb der Betriebe eine weit höhere Bedeu¬
tung als lediglich die Erringung einer öffent¬
lichen Anerkennung. Dem Sportsmann ist
nicht der Lorbeer das allein Erstrebenswerte,
sondern es ist der Wettkampf an sich, das Mes¬
sen der Kräfte, das ihn zu immer höherer Ver¬
vollkommnung gelangen läßt. Prädikaten und
Titeln, Orden und Ehrenzeichen gegenüber
mag mancher seine eigene Einstellung besitzen,
sie darf ihn jedoch nicht dazu verführen, auf
jeglichen Wettbewerb hochmütig oder feig ganz
zu verzichten. Den Sieg vermögen nur wenige
zu erringen, der heute Geschlagene aber kann
bereits morgen ebenfalls unter den Ausgezeich¬
neten zu finden sein. Einstweilen jedoch hat er
zum mindesten die eigene Kraft mit dem Wir¬
ken der andern gemessen und seine Schwächen
entdeckt.

So soll auch der Leistungswettbewerbder Be¬
triebe dazu mit dienen, daß sich insonderheit
Unternehmer und Betriebsführer einmal im
Jahr Rechenschaft darüber ablegen, was sie
bisher im Sinne der heutigen Arbeitsauffas-
snng und Weltanschauung geleistet haben und
was ihnen noch zu tun übrigbleibt. Erst dann
wird der Wettkampf zu dem, was er sein soll,
und damit vermag er auch zu höchstem Gewinn
für den einzelnen wie für die Gemeinschaft
ausmschlagen.

Worin besteht nun dieser Wettbewerb? Aus
welchen besonderen Gebieten findet er statt?
Was wird gegeneinander gewogen und be¬
wertet? Der Umstand, daß wir das Ich durch
das Wir abgelöst, gibt auch das Hochziel an.
nach dem wir alle hinstreben müssen. Es gilt
sür den Leistungswettkampf der Betriebe die
Frage zu beantworten : Wer hat zur Festi¬
gung des Gemeinschaftsgedankens und zur
Förderung des Gemeinwohles am meisten
bügetragen? Sozialpolitische und wirtschafts-
PvWsche Momente und Errungenschaften
geben den Ausschlag, sie werden in ihrem
Wollen und Wirken miteinander verglichen,
gegeneinander gewogen, sowie im Grad ihres
Nutzeffektes beurteilt und gewertet. Eine ein¬
zelne sozial- oder wirtschaftspolitisch an¬
erkennenswerte Handlung schrumpft damit
Mr Bedeutungslosigkeit herab , wenn ihr im
übrigen keine gleichgearteten und gleichwer¬
tigen Taten zur Seite treten . Nicht ein klei¬
ner. einzelner Bildausschnitt entscheidet. Das
Gesamtmosaik, zusammengefügt aus vielen
winzigen Sternchen, gibt den endgültigen
Ausschlag. Einige dieser mosaikartigen Ge¬
bilde mögen einmal kurz beleuchtet werden,
um Hinweise und Anhaltspunkte
über die Bedingungen des Wett¬
bewerbs  für die Teilnehmer zu bilden.

Die erste Stelle nimmt in dieser Beziehung
die Betriebsordnung  ein . aus deren
Einzelbestimmungen bereits weitgehend die
Verwirklichung des Gedankens der Betriebs¬
gemeinschaft und die grob siebende Begrün¬
dung sür die Würdigkeit des Betriebes her¬
vorgehen.

Ueberzeugungsloses Geschwätz und hohl¬
tönende Phrasenhastigkeit werden zunächst
schon schlecht abschneiden, da eine Gemein-
schastsfatzung dem Praktischen Zusammen¬
leben und Gemeinsamkeitswirken, nicht aber
hochtrabender Gestnnungsmacherei Rechnung
zu tragen hat . Zu untersuchende Fragen in
dieser Beziehung find z. B.: Genügen die Kün¬
digungsfristen. um zur Betriebstreue anzu-
regen? Wie ist der Urlaub festgesetzt? Wird
Lohn und Gehalt bei Krankheit. Schwanger¬
schaft, an Feiertagen , bei Musterung und
»nlitärischen Uebungen weitergezahlt oder
nicht? Werden aus gleichen oder ähnlichen
Ursachen heraus Sonderzuwendungen bei
Urlaub, Geburten . Familien - und Betriebs¬
festen geleistet? Erwachsen alle übertariflichen
und übergesetzlichenZuwendungen anstän¬
diger sozialistischer Gesinnung oder nur
einem scheinheiligen Geltungsbedürfnis?
Sind sie also grundsätzlicher Art oder wer¬
den nur einzelne Betriebsangehörige nach
eigensüchtigen Gesichtspunkten bevorzugt?

Ein zweites wichtiges Untersuchungsgebiet
fft die Verwirklichung des Lei-
üungsprinzips innerhalb der
Betriebsgemeinschaft.  Hier ent¬
stehen unter anderen folgende Fragen : In
welcher Form findet die Berufsausbildung
statt? Wie sind die Zukunftsaussichten und
die Aufstiegsmöglichkeiten für den streb-
samen Gefolgsmann gestaltet? Ist den Be¬
triebsangehörigen ein Vorschlags- und Be¬
schwerderecht eingeräumt , ohne daß sie Per¬

sönliche Nachteile zu befürchten haben ? Sind
für brauchbare Befserungsvorschläge Beloh¬
nungen ausgesetzt, und wird auch von seiten
des Betriebes ein ausreichender Erfinder¬
schutz gewährleistet? Wie werden überdurch¬
schnittlich« Leistungen und besondere Be¬
triebstreue belohnt ? Welche Vorkehrungen
find getroffen, um nach betriebstreuem Ar¬
beitseinsatz einen geruhigen Lebensabend für
den zu sichern, der aus Altersschwäche oder
sonstiger Arbeitsunfähigkeit aus dem Betrieb
ausscheidet? Wi« steht es um Gesundheits¬
fürsorge. „Schönheit der Arbeit", Werkwoh-
nungsbäu und Arbeitersiedlung? Gibt es
Weihnacht?» und Abschlußgratifikationen,
kurz: ist alles getan, um Gesundheit, Lei¬
stungssteigerung und zukünftiges Schicksal
der Betriebsangehörigen zu sichern?

Neben die sozialpolitischen Momente treten
die wirtschaftlichen, von denen ebenfalls einige
angeführt werden mögen. Zunächst betriebs¬
wirtschaftlich: Wie schneidet das Gesamtarbeits¬
einkommen der Betriebsgemeinfchaftbei einem
Vergleich mit Gewinn, Tantiemen , Dividende
usw. ab? Ist in den vorhandenen Umständen
und bestehenden Verhältnissen mithin ein Be¬
weis dafür erbracht, daß der schaffende Mensch
im Mittelpunkt der Dinge steht und nicht eine
möglichst hohe Kapitalrente? Sind Rücklagen
etwa nur dazu gemacht, um auf ihnen herum¬
zubrüten und betriebsfremde Sonderein¬
nahmen aus ihrer Verzinsung zu erzielen?
Oder sollen die Rücklagen dem heutigen Wirt-
schaftsdenkenentsprechend lediglich etwa not¬
wendig werdenden Umstellung. .!, der Lei¬
stungssteigerung und dergleichen als einjatz-
berene Reserven dienen? usw.

Und schließlich die volkswirtschaft¬
lichen Fragen:  Was ist zur Ersetzung
devisenverbrauchenderdurch devisenersparende
Rohstoffe  und Materialien geschehen?
Was ist zur Einsparung knapper Rohmate¬
rialien und zur Sammlung nebst Wieder¬
verwertung  des bei der Berarbeitung
entstehenden Abfall- und Altmaterials ge-
tan ? Sind Anstrengungen zur Erhöhung
des Exports  und sonstiger Leistungs¬
steigerungen in jeder Beziehung zu bemerken?
Welche Vorbereitungen sind getroffen, um
früher oder später die Preise  der her¬
gestellten Waren und Bedarfsgüter zu senken
sowie damit zur Vergrößerung der allgemei¬
nen Kaufkraft der Einkommen beizutragen?
Was ist sonst noch an arbeitschaffenden und
leistungssteigernden Versuchen und Handlun¬
gen unternommen , um an der gesündesten
und einzia richtigen Z u ku n f t s siche-

rung uw serer Volkswirtschaft
mitzuarbeiten ? Wie ist also, summarisch be¬
trachtet, die Hilfsstelluug seitens des zu be¬
urteilenden Betriebes beschaffen, um Deutsch¬
land durch Oualitätsleistungen seine frühere
Stellung innerhalb der Weltwirtschaft wieder
zu erobern und weiter auszubauen?

Ein kleiner Strauß mehr oder weniger ent¬
scheidender Fragen ist hier zusammengebun¬
den, wie sie für den Leistungswettbewerb der
deutschen Betriebe Gültigkeit haben werden.
Nunmehr wird sich jeder Betriebssichrer zu¬
nächst vor sich selbst Rechenschaft abzulegen
imstande sein und schon durch dieses Begin¬
nen dem tieferen Sinn des Wettkampfes zu
nützen vermögen, auch wenn es noch nicht
gleich zum Siege und zur öffentlichen Aner¬
kennung reicht. Die deutsche Unternehmer¬
schaft aber sollte sich an der fast lückenlosen

Schwere Wetterwolken ziehen sich über
dem Fernen Osten zusammen. Das Baro¬
meter steht auf Sturm . Das Schicksal will
es, daß gerade in diesen kritischen Tagen
das japanische Staatsschiff von einem Mann
gesteuert wird , der in allen Lagern Ver¬
trauen genießt und auf Achtung rechnen
kHpn. Das ist der verhältnismäßig junge
vrerundvierzigjährige Premierminister Prinz
Fumimaro Konohe.  Armee und Par¬
teien. aber vor allem der Kaiser, haben ihn
in der Stunde , da Einigkeit die erste Vor-
aussetzung dafür ist. alle schwierigen innen-
und außenpolitischen Probleme zu meistern,
aufs Schild gehoben.

Der einzige überlebende Genro —
sein bester Freund

Die Idee . Prinz Konohe zum Premier¬
minister zu machen, ist alt . Der Erfinder
dieser Idee ist kein Geringerer als der acht-
undachtzigjährige Prinz Saihonshi,  der
einzige Ueberlebende aus der Generation der
alten Staatsmänner , die einst unter Kaiser
Meiji die japanische Weltmacht schufen, der
letzte lebende Genro, der schon drei Kaiser
entscheidend beriet.

Mehr als einmal hat er den um vierund¬
vierzig Jahre jüngeren Prinzen zu sich in
das kleine japanische Fischerstädtchen
Okvtsu.  das zwei Babnsiunden von Tokio

Beteiligung am ReichsberusSwettkamPf ein
Beispiel nehmen und sich zu ihrem Leistungs¬
wettbewerb ebenso zahlreich melden. Denn
wie der eine die Jugend keineswegs zu Ge-
waltleistunqen ä 1a Stachanow heranzüchten
soll, so will der zweite ebenfalls keine potem-
kinschen Zyklopenwerke herauspresien , an
denen dann zum mindesten ein Teilchen und
merkwürdigerweise gerade die entscheidende
Schraube fehlt. Wir brauchen selbstbewußte
Menschen und in sich gefestigte Arbeitsge¬
meinschaften. jedoch keine einseitig überzüch
teten, rassisch vermanschten Heloten und der-
konstruierten Kollektive. Darum auf zum
Leistunqswettkampf der deutschen Betrieb«,
an dem sich zu beteiligen für jeden aufrechten
Unternehmer selbstverständliche Ehrenpflicht
sein sollte! R . XI.

entfernt liegt, in seine schon historische Billa,
vor deren Tor zwei riesige elektrische Licht¬
globusse aufflammen , gebeten, um ihm nach
Rücksprache mit dem Kaiser die Führung dee
Staates anzubieten.

Prinz Konohe hat bei vielen Gelegenheiten
diese Berufung abgelehnt . Er wollte nm
unter zwei Voraussetzungen die schwere Ver¬
antwortung auf sich nehmen. Entweder, fr
führte er immer wieder aus , müsse sich dir
Kluft geschlossen haben und die Einheit des
japanischen Volkes wiederhergestellt sein
oder aber es dürfe keine andere Wahl mehr
möglich sein, als die Wahl seiner Person.
Jetzt ist seine Stunde  gekommen. Jetzt,
da die schwersten außenpolitischen Entschei¬
dungen zu treffen sind, regiert der Mann mit
dem größten Vertrauen.

Zusammenbruch und Aufstieg
Prinz Konohe hat keine leichte Jugend ge-

habt . Er entstammt einer der ehrwürdigsten
und ältesten Familien des Landes, der
F u j i w ar a - Fa  m i l i e, die sogar vier-
hundert Jahre im Auftrag der Kaiser re-
gierte. Sein Vater war auch Präsident des
japanischen Oberhauses . Aber feine Politische
Betätigung , die große Geldausgaben erfor-
derte, brachte es zustande, daß sein Vermögen
dahinschmolz. Prinz Konohe verlor seinen
Vater , als er dreizehn Jahre alt war . Nicht
nur der Vater starb. Armut zog in d»s
Prinzliche Haus ein. Freunde . Parlamen-
tarier . Günstlinge verließen den jungen Prin¬
zen. So erhielt er die ersten bitteren Lebens-
lehren. In dieser Zeit entstand die enge,
tiefe Freundschaft zu Prinz Saihonshi , die
nun schon ein Vierteljahrhundert andauerr.
Obwohl Prinz Saihonshi ein Politischer Geg¬
ner des Baters von Prinz Konohe war.
unterstützte er den ältesten Sohn seines ein¬
stigen Politischen Gegners mit Rat und Tat.
Er half ihm. das Studium zu bestehen, und
überwachte seine ersten Schrille m ver Poli¬
tik. In politischen Kreisen Japans glaubt
man. daß er einst Saiyonshis Nachfolger,
als ständiger Ratgeber des Kaisers, werden
wird.

Prinz Konohe wurde in verhältnismäßig
jungen Jahren zum Präsidenten des Ober¬
hauses ernannt . Im Nu konnte er sich das
Bertrauen des Landes durch sein Gefühl sür
soziale Gerechtigkeit erwerben. Seine außen¬
politischen Thesen, die er in zwei Broschüren
niederlegte, von denen die eine „Programm
für den internationalen Frieden " hieß und
die andere ein Pamphlet gegen den Völker¬
bund und gegen dessen Bevormundung durch
England war . mögen beeinflußt worden sein
von seinen Versailler Erlebnissen.
Denn er beobachtete diesen bösesten Rummel
der Weltgeschichte mit wachen Augen als
Sekretär seines väterlichen Freundes Sai-
yonshi, der Führer der japanischen Friedens¬
delegation war . und sah mit Schrecken vor¬
aus , welche Folgen die Ungerechtigkeitender
sogenannten großen Vier haben würden

Prinz Konoyes Bruder —
Japans bedeutendster Musiker

Der Bruder des Ministerpräsidenten, der
Prinz Hidimaro Konohe,  ist Japans
bedeutendster Komponist und Dirigent . Er hat
das erste japanische Symphonie-Orchester ge¬
gründet und organisiert. Er absolvierte als
Beethoven-Dirigent in den großen Städte»
Europas Gastspiele mit großem Erfolg. Auch
in Berlin dirigierte er zum Beispiel daS Phil¬
harmonische Orchester.

Die schwere Jugend ist an Prinz Konohe
auch hinsichtlich seiner Gesundheit  nicht
spurlos vorübergegaugeu . Als das letztem«!
der Ruf an ihn erging. Premierminister zu
werden, hat er auf dringendes Anraten fei¬
nes Arztes das schwere Amt ablehnen
müssen. Doch feine Willenskraft hat die
schwere gesundheitliche Krise überwinden
Helsen, und der Arzt, einer der berühmtesten
Spezialisten Japans , war . als der Ruf des
Landes wieder an ihn erging, überzeugt, daß
er diesmal schweren und schwersten An¬
strengungen gewachsen ist. l. m. b.

Französisches Flugzeug aSgestürzt
In der Nähe von Valencc - sur - Rhone

stürzte ein französisches Jagdflugzeug , das sich in
einer Dreierstaffel auf dem Fluge von Perpignan
nach Dijon befand, ab; der Flugzeugführer wurde
auf der Stelle getötet.
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Zu den Kämpfen in Nordchina
Schwere Kämpfe haben vor der Stadt Peiping zwisDen chinesischen und japanischen Truppen
«tcitgefunden. Zwei wichtige Punkte des Kampfgebietes sind der Bahnhof (im Vordergrund des
Bildes) und die Funkstation (links im Hintergrund. (Scherl Bilderdienst. Zander-M.)
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Bajonette schützen Arbeitswillige
Ein drastisches Bild von den gegenwärtigen Arbeitsverhältnissen in Amerika. Nach sechswöchi¬
gem Streikterror ist es nunmehr auch in den Stahlwerken Republic-Steel in Cleveland mög¬
lich geworden, die Arbeit unter dem Schutz der Nationalgarde wieder aufzunehmen.

(Scherl Bilderdienst, Zander-M.)

Prinz Kanone—Der Man,der 3aW fahrt
Kaiser. Armee und Parteien für den neue« Premier Gegen Völkerbund und Versailles
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Mische Schulerfrage geregelt
X Berlin , 14. Juli.

Ei« Erlaß des Reichserziehungsministers
«gelt die Rechtsstellungder Inden im deut-
En Schulwesen bis zu einer späteren reichs-

setzlichen Neuordnung. Soweit keine jüdischen
ivatschulen bestehen oder von den Unter-
Isträgern der öffentlichen Schulen besondere
entliche Schulen für Juden errichtet werden,
hmen die jüdischen Schüler am Pflicht-

«nterricht der allgemeinen öffentlichen Schulen
lest. Jüdische Schüler können in Höhe von 1,5
dom Hundert der gesamten Neuaufnahmen an
Wahlschulen  zugelassen werden. Kinder
jüdischer Frontkämpfer sind in diese Anteilzahl
nicht einzurechnen. Jüdische Mischlinge
besuchen grundsätzlich die allgemeinen Volks¬
und Wahlschulen. Ihre Aufnahme unterlieg,
keiner Beschränkung. Den von zwei volljüdi¬
schen Großeltern abstammendenMischlingen ist
auch der Besuch jüdischer Schulen oder Sam-
rnelklassen für jüdische Schüler gestattet, doch ist
Vorsorge getroffen, daß sie dann in diesem
Falle nicht mehr das Reichsbürgerrejkt erhal¬
ten. Während jüdische Mischlinge, oie das
Staatsbürgerrecht erhalten können, grundsätz¬
lich wie jeder andere Schüler auch an den Ge¬
meinschaftsveranstaltungen teilnehmen, sind
jüdische Schüler von Gemeinschaftsveranstal¬
tungen außerhalb des schulplanmäßigenUnter,
richts ausgeschloffen. Jüdischen Mischlingen ist
die Ablegung der Prüfung in jedem Falle ge¬
stattet.

Juden können nicht Lehrer und
Erzieher deutscher Jugend sein.
Auch jüdische Mischlinge sind
künftigsürdenBeruseinesdeut-
schen Jugenderziehers ungeeig¬
net.  Zur Ausbildung für den Beruf eines
Erziehers oder Lehrers wird daher grund¬
sätzlich nur noch zugelassen, wer für sich,
allenfalls auch für seine Ehefrau , den erfor¬
derlichen Nachweis über die Reinheit des
Blutes erbringen kann. Bis zu einer späte¬
ren Neuordnung werden aber einzelne
jüdische Antragsteller zur Sicherung der

.sche Schulenötigen Lehrkräfte für jüdische Schulen zu
wissenschaftlichen Prüfungen für das höhere,
Handels- und künstlerische Lehramt vor be¬
sonderen Prüfungsausschüssen zugelassen.

Wird

Der Nürnberger Zoo zleht um
Sein Platz

für das Parteitaggelande gebraucht
Ligeoderickt der K8 - ? rs » ss

li . Nürnberg , 14. Juli
Nürnbergs alter Tiergarten steht dem

Wackffen des Reichsparteitaggeländes im
Wege. Er muß deshalb verlegt werden. Es
ist aber dafür gesorgt, daß der neue Zoo noch
mehr als ein ebenbürtiger Ersatz wird . Er
entsteht zwischen Talsohle und Höhe am
Schmausenbuck,  einem beliebten Aus¬
slugsberg im Osten der Stadt . Viele alte
L-teinbrüche und ein Naturtheater werden zu
Liergehegen umgestaltet . Die Anlage soll
die neuesten Erkenntnisse auf dem Gebiet der
Tierhaltung verwirklichen. Man wird von
der Höhe herab , zu der bequeme Wege füh¬
ren, überall einen besonders schönen Ueber-
blick haben und die Tiere so sehen, als wären
sie in der Freiheit , denn fast überall treten
an die Stelle der hohen Zäune breite Wasser¬
gräben . Ueberdies hat man von dem neuen
Zoo aus eine besonders schöne Aussicht auf
das alte Nürnberg und auf das Parteitag¬
gelände. Idee und Entwurf stammen von
dem Nürnberger Stadtrat Professor B r u g-
mann,  der auch an den großen Bauten auf
dem Aufmarschgelände mitwirkt . Ter Umzug
vom alten in den neuen Tiergarten wird
noch vor September  1938 stattfinden.

Senator Robinson erlas der Sitze
Der demokratische Fraktionsvorsitzende starb

an einem Herzschlag
Washington , 14. Juli

Der mörderischen Gluthitze, die seit einer
Woche über der Bundeshauptstadt lastet und
bereits zahlreiche Todesopfer gefordert hat,
äst auch der 66jährige Senator Joseph
Robinson  erlegen . Der Verstorbene, der
am Mittwochsrüh einen Herzschlag erlitt , war
Lange Jahre hindurch der Fraktionsvorsitzende
der Demokratischen Partei im Senat . Sein
Aod stellt einen empfindlichen Der-
U» st für die Regierung Noosevelt dar , da in
Robinsons Händen die schwierige Ausgabe

ag, die verfaffungsändernde Gesetzesvorlage
Her die Reform des Obersten Bundesgerich-

nn Senat durchzubringen oder wenig¬
es eine annehmbare Kompromißformel zu
>en. Auch an der Parlamentarischen Be¬

handlung der bisherigen New Deal - Maß¬
nahmen Roofevelts nahm Robinson hervor¬
ragenden Anteil. Der auch bei seinen Poli¬
tischen Gegnern sehr geschätzte Fraktions-
Vorsitzende der Demokraten war Vertreter
deS Staates Arkansas im Senat.

In äsr Asit vom
IS. li»r-82S.
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Nachlappell einer Million!
Dr. Ley sprach zum Gaststätten- und Veherbergungsgwerbe

R N. Stuttgart , 14. Juli.
Rund eine Million Menschen versammelte

sich Mittwoch morgen zu ganz ungewöhnlicher
Stunde — um 1.30 Uhr — um die Laut¬
sprecher — eine Million Menschen, mit denen
wir öfter zusammenkommen als mit den Ver¬
tretern irgendeines anderen Berufes und
trotzdem am wenigsten von ihrer Arbeit wis¬
sen. Zu ganz absonderlicher Stunde mußte
dieser Reichsappell stattfinden : die übrige
Zeit sind diese Menschen unermüdlich um
unser Wohlergehen beforgt. Wir kennen woh!
den Hotelportier , den Kellner, daS Zimmer¬
mädchen und ahnen von der Arbeit des
Hausdieners , wenn wir am frühen Morgen
unsere geputzten Schuhe vor dem Hotelzimmer
finden. Aber da gibt es noch Köche, Zapfer,
Putzer. Küchenmädchen, Kellermeister, in den
größeren Hotels Heizer, Beleuchter und zahl¬
lose andere Betätigungen , die wir als selbst¬
verständlich hinnehmen, ohne sie auch nur
m kennen.

Das deutsche Gaststätten , und Beherber¬
gungsgewerbe hatte in der Systemzeit viel
vom guten Klang seines Namens verloren.
Welchen Wandel in wenigen Jahren die
Deutfche Arbeitsfront schuf, das bewies u. a.
die Olympiade im Vorjahre . In jeder Hin¬
sicht wurde grundlegend Neues geschaffen,
bzw. an die gute Tradition der Vergangen¬
heit angeknüpft , so daß heute auch wieder
von diesem Gewerbe behauptet werden darf
und muß , daß es in der Front der schaffen¬
den Deutschen einen auch dem Auslande
gegenüber wichtigen Ausschnitt innehat und
behauptet.

Mittwoch morgen versammelten sich nun
Betriebsführer und Gefolgschaften dieses Ge¬
werbes zum großen Reichsappell. Es kamen
die Gastwirte und Hoteldirektoren die Kell¬
ner und Hausdiener , die Zimmermädchen
und Köche. Sie kamen müde von der Ar¬
beit des Tages und des Abends. Sie kamen,
weil die Idee der Gemeinschaft  auch
sie erfaßt bat und weil des Fübrers Wort:
Deutschland muß dasga st freund¬
lichste Land der Welt werden,  für
sie unerschütterlicher Befehl ist. Darum
stellten die berufenen Sprecher des Berufes
auch zwei Aufgaben: Berusserzie-
hung und Berufsehre: „Jeder Aus¬
länder soll in euch einen deutschen National¬
sozialisten sehen — auch in der Gesin¬
nung !" rief Pg . Feit  seinen Arbeitskame¬
raden zu.

Dann sprach Tr . Ley,  aufrüttelnd uiO
zielweisend — von Düsseldorf aus : Er rüt¬
telte an die Gewissen, er riß mit. Seine
Rede stand unter dem Wort des Führers:
Ihr seid alle. Arbeiter und Unternehmer.
Arbeitsbeauftragte des Volkes.
Dr . Ley umriß Wesen, Inhalt und Sinn
des deutschen Sozialismus : „Unser So¬
zialismus ist Gerechtigkeit , nicht
Mitleid!  Wir wollen nicht den Himmel
verdienen, wir wollen keine reservierten
Plätze im Jenseits uns erobern , sondern
wir wollen unsere Pflicht tun !"
Schmiedenden Hammerschlägen gleich waren
seine Mahnungen : „Führ er tum  zeichnet
sich durch zwei grundlegende Eigenschaften
aus : der Führer einer Gemeinschaft muß im¬
mer und überall selbst mit seinen  Sor-
gen fertig werden und er muß die Sor¬
gen seiner Gefolgschaft zu seiner:
eigenen machen !" Denn der deutsche
Mensch steht vor allen Bankguthaben und
Betrieben . Das Ziel des Nationalsozialis¬
mus ist es ja . den deutschen Menschen glück-
lieh zu machen.

Reichsleiter Tr . Ley kündigte an , daß künf-
sig auch im Winter Hundcrttausende von
Arbeitern sich den Luxus einer Reise weKen
gönnen können dank der NSG . „Kraft iMrch

Freude ", denn der Nationalsozialismus wird
dem deutschen Arbeiter alle  Güter des Le¬
bens öffnen. Nicht dienerisch sollen Betriebs¬
führer und Gefolgschaft des Gaststätten- und
Beherbergungsgewerbes sein — Stolz soll sie
beherrschen auf uns deutsche Menschen und
ihre Pflicht sollen sie tun , mit anderen Wor¬
ten: „Das Gesicht des neuen
Deutschland tragen !"

In das begeisternde Bekenntnis zu Glück
und Freude , zu Führer und Reich klang die
Rede des Reichsleiters Dr . Ley aus . Mit den
Liedern der Nation klang der nächtliche
Reichsappell aus , den Dr . Leys hinreißende
Rede zu einer eindrucksvollen Feierstunde
gestaltet hatte.

Deutsche! Wollet nicht leicht und gau¬
kelnd sein, wollet nicht schimmernd un-
zierlich sein! — Das könnt ihr nicht —
laßt die südlichen Menschen spielen uni>
flatkern. Zhr müßt schwer sein wollen an
Ernst, Redlichkeit , Tapferkeit und Frei-
heit. Mögen die jenseitigen Menschen
euch immer plump und unhold schelten,
— laßt sie das tun, wer das Wirklich?
hat, kann das Eitle entbehren.
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Ein Riesenprozeß, dem etliche Räuber zum Opfer sielen

Stuttgart , 14. Juli.
Das ausgehende achtzehnte Jahrhundert war

eine Blütezeit des Räuber - und Gaunerwesens.
Süddeutschlandmit seiner Zerrissenheit in un¬
zählige Kleinstaaten, von denen jeder eigene
Gerichtshoheit besaß, war das Paradies des
lichtscheuen Gesindels. Bei der Bekämpfung
dieser entsetzlichen Landplage.haben sich im Ge¬
biet des heutigen Württemberg zwei Männer
ausgezeichnet: der Malefizschenk in Oberdischin-
gen und der herzoglich württembergische Ober¬
amtmann Schäfferin  Sulz am Neckar, des¬
sen „Gaunerlisten" weit über die Landesgren¬
zen hinaus verbreitet waren und der eine fast
europäische Berühmtheit war.

Zwei Prozesse, dieSchäffer  führte , haben
durch ihren Umfang und durch die Gefährlich¬
keit der Bösewichter, die vor Gericht standen,
besonderes Aufsehen erregt. Mit der Bande des
„Schweizer Viktor"  hatte er neben dem
„S chi n d e r p e t e r l e" auch den „Kon¬
sta n ze r Hans"  erwischt, der, vom kaiser¬
lichen Heer desertiert, namentlich im Schwarz¬
wald sein Räuberwesen betrieben hatte. In
dem Prozeß, der fast zwei Jahre währte, wur¬
den dem letzteren 136 Einbrüche, 300 Dieb¬
stähle und einige hundert Einbruchsversuche
nachgewiesen; er gab aber auch an die 500 an¬
dere Gauner , deren Zusammenkünfte und Die¬
besherbergenan, so daß Schäffer schließlich eine
Tiebesliste mit  1131 ' Köpfen  beisam¬
men hatte. Hans hatte den Tod verdient, aber
um seiner Dienste willen beantragte Schäffer,
ibn zum Hatschier in Sulz zu machen. Herzog
Karl Eugen jedoch verurteilte ihn zu lebens¬
länglichem Zuchthaus in Ludwigsburg.

Fast noch berühmter wurde der Prozeß
gegen den Zigeuner Hannikel  und
seine Bande . Hannikel, der eigentlich Jakob
Reinhard hieß, war von früher Jugend mit
einer großen Zigeunerbande umhergezogen,
später hat er sich dann durch seine Verwegen¬
heit zum Führer einer eigenen Bande ausge¬
schwungen. Eine Menge Einbrüche und Naub-
überfälle kommen auf sein Konto. Wenn er
dabei Juden Häuser bevorzugte,  so
hatte das seinen Grund zunächst darin , daß
er hier besonders reiche Beute erhoffte und
meist auch fand. Sein Ende wurde durch
einen Eifersuchtsmord herbeigesührt. Der
Grenadier L cheval Christoph Pfister, mit
seinem Zigeunernamen „Toni ", hatte das
Weib von Hannikels Bruder Wenzel ent¬
führt . Das schrie nach Rache. Im Frühjahr
1786 wurde Pfister von der Bande Hannikels
in der Nähe von Reutlingen erwischt und
derart mißhandelt , daß er starb. Er hatte
aber noch so viel Kraft , die Namen seiner
Mörder vorher zu nennen. Diese entkamen
zunächst, wurden aber doch erwischt; Hannikel
selbst in Graubünden . Bald süß die ganze

Ueberschwenrmungen in Sachsen
Starke Regenfälle im Erzgebirge führten im Gebiet der Zschopau und Flöha zu großen Heber-
sckuommungen, unter denen besonders Getreidefelder und Wiesen zu leiden haben. Lange
Brücken, die bisher über die kleinen Flüsse undBäche führen, flehen jetzt bis an den Bodenbelag
im weiten Wasser. lWelrbild, Zander-M.>
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yanlntel -Familie in den Gefängnissen Schäf-
fers, der Hannikel persönlich in Chur abge¬
holt hatte.

Hannikel und seinem Bruder Wenzel
wurde eine Beute von insgesamt rund
80 000 Gulden aus ihren Raubüberfällen
und so weiter nachgewiesen. Dazu kam der
Mord an „Toni ". So lautete das Urteil über
die vier Hauptschuldigen auf Tod durch den
Strang . Am 17. Juli 1787 wurde es auf
dem Hochgericht bei Sulz vollstreckt. Tausende
waren herbeigeeilt, um dem Schauspiel an¬
zuwohnen. Unter großer Bedeckung wurden
drei Karren mit den vier Todeskandidaten
Hannikel, Wenzel, Duli und Nottele aus der
Stadt herangeführt . Hannikel. dessen Straß
dadurch verschärft worden war . daß er die
Hinrichtung seiner drei Gesellen mitansehen
mußte, bestieg als letzter die Leiter ; er hatte
die Frechheit, von ihr aus noch eine kurze
Ansprache an die Zuschauer zu halten . Dann
war es auch um ihn geschehen. Damit war
das „gnädigste, sehr nachsichtsvolle Urteil",
wie es in einer Schrift über Hannikel hieß,
vollstreckt. Schäffer, der übrigens keineswegs
der Tyrann war , als der er vielfach ver¬
rufen war , der vielmehr mit seiner Strenge
echte Menschlichkeitverband , hatte sich um
die Sicherheit Württembergs , ja ganz Süd¬
deutschlands. ein neues Verdienst erworben.

Unser Augenmerk ln der samMe
richtet sich aus„Mlttter linv KitlS".

-doll Killer.

Ol « i rii -
Petroleumflecke, die auf Fußboden oder

Linoleum entstehen, kann man leichl ent¬
fernen. Auf Holzfußböden holt man die Flecke
mit einer Mischung von drei Teilen Talk¬
pulver. einem Teil Feinsoda oder kohlen-
saurem Natron heraus , die mit etwas Wal¬
ser angerührt und in breiiger Form auf die
Flecke gestrichen wird.

Kitten statt Nähen. Oeffnen sich bei Leder¬
sachen abgenutzte Nähte, dann kann man als
Nichtfachmann die beschädigten Stellen nur
sehr schwer mit der Naht schließen, ohne daß
die Reparatur ins Auge fällt . Man braucht
aber gar nicht zu Nadel und Faden zu grei¬
fen, sondern kann die Stelle einfach kitten.
Das ist unauffälliger und hält vor allem
ausgezeichnet. Allerdings eignet sich hierzu
nur farbloser, in Wasser unlöslicher und auch
in der Handwürme nicht klebrig werdender
Kitt.

Kalte Fischspeisen sind im Sommer ein be¬
liebtes Gericht, das man , wie Fischspeisen
überhaupt , nicht oft genug auf den Tisch brin¬
gen kann. Die Gefahr, daß man sich am kal¬
ten Fisch überißt , wird dadurch behoben, daß
man ihn immer wieder auf eine andere Art
zubereitet.

Mit Eiertunke. Man gibt ein Stückchen
Butter in einen Napf und stellt diesen in
siedendes Wasser. Ist die Butter weich ge¬
worden, dann treibt man sie mit zwei hart¬
gesottenen. passierten und einem rohen Dot¬
ter ab und gibt, wenn der Abtrieb schon zart
und flaumig geworden ist. unter beständigem
Rühren tropfenweise Oel und etwas Essig.
Salz und weißen Pfeffer und, wenn mau
will, ein Paar passierte Sardellen und fein¬
geschnittene Kapern dazu. Den gesottenen
und wieder erkalteten Fisch übergießt man
mit dieser Tunke und läßt ihn bis zum Auf¬
trägen an einem kalten Ort stehen.

Gebratener kalter Fisch. Man salzt einen
Fisch, läßt ihn eine Weile liegen, stößt dann
feingeschnittene Zwiebel und Petersilie , THP
mian und Zitronenschalen und mischt ein
Stück Butter dazu, reibt den Fisch inwendrg
mit dieser Mischung aus , brät ihn und be¬
gießt ihn dabei mit Butter . Ist er ausge¬
kühlt, dann übergießt man ihn mit einer
Mischung von Essig, Oel. Kapern und nudlm
geschnittenen Sardellen , läßt ihn vor dein
Anrichten längere Zeit stehen und schöpftw
dieser Zeit die Tunke öfter über den Fiich-
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Vas es nicht a/ies gibt/
Ztirbt die Schön - Hollywood ist in großer
heit aus ? Not . Diesmal machen

sich die Herrschaften
vom Film nicht über die Gagen ihrer Stars
und etwaiger daraus entstandener Sitzstreiks
Kopfschmerzen, sondern sie suchen mit der
Lupe nach einer Schönheit . Wie , in Holly¬
wood. wo selbst jede Hausangestellte , jede
Verkäuferin durch gute Figur und ein hüb¬
sches Lärvchen aufzufallen Pflegt , soll es keine
Schönheit mehr geben ? Ja . bestätigen die
Ailmgewaltigen . die Schönheit stirbt hierzu¬
lande aus . Von den Tausenden von Darstel¬
lerinnen . seien es Sterne erster Größe oder
unbekannte Komparsinnen . gibt es nur noch
ungefähr dreihundert wirkliche Schönheiten.
And diese dreihundert Damen sind natürlich
in festen Händen , die Gesellschaften reißen
sich um sie und bieten ihnen Verträge über
Jahre hinaus . Jetzt haben sich schon richtige
Suchexpeditivneu ins weite Land Amerika
hinaus begeben , um neue Schönheiten zu ent¬
decken. Je ein Regisseur und ein Kamera¬
mann bereisen die Städte und Ortschaften
und sehen zu. daß sie eines Tages die un¬
bekannte Venus vor die Linse bekommen . In¬
zwischen hat eine Hollywood -Firma den küh¬
nen Gedanken gefaßt , einmal einen Film
herauszubringen , in dem eine häßliche Schau¬
spielerin die Hauptrolle spielen soll . Es scheint
in Hollywood auch keine charaktervolle Häß¬
lichkeit zu geben , sondern nur noch Durch¬
schnitt. Oder sollte sich keine junge Dame fin¬
den, die sich zu dieser heiklen Ausgabe , häß¬
lich zu sein, bereit erklärt?

Die Feuerwehr Bekanntlich verschmähen
als — Taxi die Engländer , die sich aus

Auslandsreisen begeben,
grundsätzlich, irgendeine Fremdsprache zu er¬
lernen oder zu gebrauchen . Mit ihrem Eng¬
lisch. meinen sie. kämen sie durch die ganze
Welt . Und meistens haben sie auch recht , denn
ihrem Nativnalstolz ist selten jemand gewach¬
sen — leider ! Kürzlich aber wäre es zwei
solchen stolzen Söhnen Albions beinahe
schlecht ergangen . Die Herren Briten hatten
die Pariser Weltausstellung besucht und
waren mit ihrer Muttersprache auch bisher
glänzend durchgekommen . Am letzten Abend
jedoch, als sie eilig zum Bahnhof zurück¬
strebten . um ihren Zug nicht zu versäumen,
da haperte es Plötzlich mit der Verständi¬
gungsmöglichkeit . Sie kannten sich in der
Stadt nicht richtig aus und waren aus eine
Droschke angewiesen , aber der Zufall wollte,
daß in diesem Augenblick kein Mietauto vor¬
beikam. Nun gibt es ja in Paris noch Auto-
vufstellen . Das wußten die Engländer , und
als sie daher vor einen Straßenautomaten
kamen , der ihnen wie eine solche Rufstelle
aussah , machten sie hier Meldung und war¬
teten, schon im Fieber der Abreise , auf das
nahende Taxi . Es kam aber keines , dafür
bimmelte die Pariser Feuerwehr heran , denn
dies war eine Feuermeldestelle gewesen . Bei¬
nahe wären die Engländer wegen groben Un¬
fugs in Zahlung genommen worden , denn
kein Mensch verstand hier , was sie eigentlich
wollten. Schließlich wurde die Sache doch
noch aufgeklärt , und nun lud die Feuerwehr
die beiden einfach auf ihre Wagen und
'brachte sie unter Gebimmel zum Bahnhof , wo
'sie glücklich ihren Zug noch erreichten.

Das Lächeln auf Wie man ein Grab schmückt,
dem Grabe ist ja jedermanns Privat¬

sache. Dennoch könnte es
vielleicht wundernehmen , wie sich durch jahr¬
hundertealten Brauch eine ganz bestimmte
Richtschnur , eine ganz bestimmte Auffassung
über die Herrichtung des Grabes herausgebil-
det hat , die an sich der Logik entbehrt . Blumen
zum Beispiel geben dem Hügel eine durchaus
heitere Note , sie sollen den Gedanken der Auf¬
erstehung versinnbildlichen . Aber die Figuren,
die man häufig auf Gräbern findet , müssen
durchaus klagen und weinen . Darum also
wurde ein Prager  Steinmetzmeister seit
Jahren einen Grabengel nicht los , der, anstatt
zu trauern , vergnüglich lächelte. Natürlich
wäre es das gute Recht eines Grabengels , zu
lächeln, soviel ihm beliebt , denn Engel schauen
ja hinter die Vergänglichkeit eines Grabhügels.
Aber das wollten die Prager nicht wahrhaben.
Darum blieb der lächelnde Grabengel der
Ladenhüter des Steinmetzen , der das Stück
gern auch unter dem Selbstkostenpreis los¬
geworden . wäre . Eines Tages war nun das
Bild verschwunden . Gar so wohlfeil sollte es
nun auch nicht Weggehen, so strengte sich der
Meister gemeinsam mit der Polizei an , den
-Dieb zu entdecken. Schließlich fand der Stein¬
metz seinen lächelnden Engel auf einem frischen
Grabe in der Nähe Prags wieder . Und nun
kam alles heraus : Der Geselle hatte den Engel
ohne Wissen des Meisters an eine junge Witwe
verkauft und ihn nachts auf einem Schubkarren
forlgefahren . Die Käuferin hatte allerdings
keine Ahnung , daß sie das Kunstwerk auf un-
rechtem Wege erwarb , sie wurde also von der
Anklage freigesprochen , die Schuld traf allein

den Gesellen . Dennoch schloß diese Episode der-
söhnlich, denn die Witwe bat den Steinmetzen,
ihr den Engel doch zu lassen, sie empfinde durch¬
aus seinen künstlerischen Wert und wisse auch
die Bedeutung seiner heiteren Miene zu
schätzen. Da verzichtete der Meister ganz auf
eine Bezahlung und schenkte der Witwe den
lächelnden Grabengel.

Sitzstreik auf Wir haben geglaubt , daß
rollenden Rädern die Sitzstreiks nicht mehr ,

groteskere Formen anneh - :
men könnten , nachdem auch die Kunde von sitz- f
streikenden koptischen Mönchen aus Aegypten i
zu uns gedrungen war . Aber nun weiß z
Amerika  von Schwarzfahrern zu berichten , !
die den gleichen Weg eingeschlagen haben . Die i
bekannten „Tramps ", die teils aus Not , teils '
aus Passion wochenlang unter den unmöglich¬
sten Umständen und unter Lebensgefahr kosten¬
los kreuz und quer über den riesigen Kontinent
reisen , haben bei einer neuerlichen Kontrolle,
als die Beamten der Eisenbahnen sich anschick¬
ten , die Jungens unter den Waggons hervor¬
zuholen , sich strikte geweigert , dieser Auffor¬
derung Folge zu leisten . Sie würden nur der
Gewalt Weichen, erklärten die Halbwüchsigen,
worauf man die jugendlichen Landstreicher
förmlich ausräuchern mußte . Danach stellte sich
heraus , daß die „Tramps " einmütig bestimmt
hätten , dem Eisenbahnpersonal endlich einmal
bessere Sitten anzugewöhnen . Es sei unerhört,
wie mit den Heimatlosen umgegangen würde,
die „Tramps " bäten sich in Zukunft eine an¬
ständigere Behandlung aus . Und bei dieser Ein¬
stellung blieben sie auch, nachdem sich heraus¬
gestellt hatte , daß mehrere von ihnen richtige
Rekordfahrten unternommen und den Konti¬
nent bereits fünfmal durchquert hatten . Unter
ihnen war ein zehnjähriger Junge . . .

j prüfte , schaute ich' ihm unabsichtlich und ge-
' dankenverloren ins Gesicht. Eines von den

frischen Mannesgesichtern war es . mit
festen Willenslinien , blühend und selbst¬
bewußt in der Fröhlichkeit täglicher Pflicht¬
erfüllung . Im gleichen Augenblick aber sehe
ich plötzlich, wie die Stirn sich seltsam färbt,
Blut , und seltsam kraust und vertieft , eine
lange , furchtbare Wunde erscheint gleichsam
hinter und für meine unheimliche Schau,
wenn auch sozusagen nebelverhangen , doch
auf der Stirn —

Ich weiß , ich habe einen leisen Schrei aus-
gestoßen . Der Schaffner gab mir gerade die
Fahrkarte zurück und fragte verwundert:

"Ist Ihnen etwas ? Haben Sie Schmer¬
zen?"

„Danke ", vermochte ich noch zu murmeln,
„nichts — leicht erschrocken —"

„Glückliche Reise !"
Und der Schaffner verließ mit kurzem

Salutieren das Abteil ; ich war wieder allein.
Nicht zu schildern , was in den nächsten

Stunden mit mir vorgegangen ist. Jeden¬
falls aber habe ich genau , sooft ich aus den
einzelnen Stationen Gelegenheit hatte , mei¬
nen Schaffner beobachtet . Er schien sehr be¬
liebt zu sein bei den Kollegen . Ueberall , wo
er bei kurzem Halt ausstieg , flogen Gruß-
und Scherzworte hin und her ; dann ruckte
die Lokomotive wieder an . die Räder began¬
nen von neuem sich zu drehen , mit elegantem
Schwung riß sich mein Schaffner vom Bahn-
hofspslaster auf ein Wagentrittbrett , öffnete
die Wagentür und verschwand für mich im
Innern des ZugeS — Gottseidank . es war
alles Einbildung und Wahnwitz , meine un¬
heimliche Vision , meine alberne Einbildung
einer Schau des „doppelten Gesichts ". Ich
atmete auf und war wie erlöst — aucki du

wirst also alt werden , dachte ich lächelnd bei
mir . und deine Spiegelvision war nur ein
Gaukelspiel der von allzu turbulentem Fest
ermüdeten Sinne , damals . . .

Es war Abend . Ich näherte mich meinem
Ziel . Nur der Gewohnheit halber schaute ich
auch bei der vorletzten Station noch aus
dem Fenster , nach meinem Schaffner . Und
wieder Scherz - und Grußworte ; einer der
Beamten des dortigen Bahnhofs hielt ihn
am Aermel , erzählte ihm eine scheinbar
lustige Geschichte, denn sie lachten und lach¬
ten — und konnten mit Scherzen und Zu¬
rufen und Erzählen gar nicht fertig werden.
Aha , der Zug ruckte schon an , schon rollten
die Räder , schon blieb mein Schaffner zurück
— zum Donnerwetter , der Mann wird ein¬
fach auf dem Bahnhof stehen bleiben und
der Zug ohne ihn in die Nacht brausen —

Nein , keine Bange , er hat es endlich ge¬
merkt , er reißt sich von dem Kollegen los.
saust wie ein Marathonläufer an dem letz¬
ten Wagen vorbei , gelangt bis zur Tür des
vorletzten — und ein eleganter Sprung und
ein Griff nach der Stange sich emporzuziehn.

Hat er fehlgegriffen ? Ist sein Fuß ab¬
geglitten!

Er fällt — er wird geschleift — sein Kopf
hängt nach unten , schon unter dem letzten
Wagen-

Schreien hinter uns auf dem Bahnsteig:
schreiend ziehe ich die Notbremse ; knirschend
hält der Zug-

Der Schaffner war . als man . ihn vorzog
unter dem Trittbrett des letzten Wagens,
schon tot . Auf seiner Stirn klaffte eine lange,
furchtbare Wunde — viel Blut — ich hatte
die Wunde schon — gesehen — Stunden vor¬
her —

Ich weiß nun . Ich weiß . Ich weiß.

losend ^ urrLesotiielitei

Das cloppête HesaM
Von Rudolf Lindner

Es war tief in der Nacht . Ich war von
einem Fest nach Hause gekommen und begab
mich in mein Schlafzimmer . Versuchte hier,
das elektrische Licht anzuknipsen , aber es
versagte aus irgendwelchem Grupde . den fest¬
zustellen ich zu müde und abgespannt war.
Also ging ich nur hinüber in mein Arbeits¬
zimmer , ergriff die Kerze vom Rauchtisch,
entzündete sie und begab mich bann ins
Schlafzimmer zurück. Hier mußte ich. den
Nachttisch zu erreichen , auf den ich das Ker¬
zenlicht zu postieren gedachte , an dem An¬
kleidespiegel vorüber , flüchtig sah ich hinein,
sah schattenhaft mein Gesicht — und ein
Etwas bannte meinen Fuß und zwang mich,
näher an den Spiegel heranzutrcten . immer
noch den Halter mit der Kerze in der erhobe¬
nen Rechten.

Ich sah mein Gesicht — und mir war , als
erschaue ich es zum erstenmal mit Bewußt¬
sein. Immer näher an den Spiegel heran.
Ich sah meine Augen ; sie waren wie er¬
loschen; ich sah meinen Mund , er war wie
vergilbt und auf ewig entblättert ; ich sah
meine Wangen , sie waren wachssahl . dünn
und nur noch spannte sich eine pergamen¬
tene Haut , von keinem lebendigen Blutstrom
mehr durchflutet , über die Knochen - ich
sah dies Gesicht als das eines Toten . . . und
es war ein noch junges Gesicht . . . Wie
lange die Schau beim mystischen Zuckellicht
der Kerze in den jenseitig reflektierenden
Spiegel dauerte , weiß ich nicht mehr . Ich
weiß nur , daß ich, diese Schau beendend , bei
mir feststellte, ganz gelassen , ohne Bedauern,
ohne Angst und Qual:

„Du wirst früh sterben — hast nun dein
totes Gesicht hinter deinem lebendigen ge¬
sehen . . ."

Seit jener Nacht aber zwang mich ein un-
heimliches Etwas , meine Mitmenschen an¬
zusehen auf ihr doppeltes Gesicht hin — man¬
ches zukünftige Gesicht hinter dem gegenwär¬
tigen sah alt und mild und von keinem
Schicksal als einem natürlichen Sterben ge¬
zeichnet aus . . . — bei manchen Jungen aber
erschien in furchtbarer Deutlichkeit hinter
dem lachenden Gesicht des Tages das junge
Gesicht des Todes — und ich mochte mit
ihnen nimmer verkehren , nur um zu verhin¬
dern . daß ich in dem einen oder andern Fall
zemals in die Notwendigkeit versetzt werde,
durch nahes Schicksalserleben die Wahrheit
meiner unheimlichen Visionen des Sterbens
bestätigt zu finden.

Bis ich nicht mehr ausweichen konnte , das
Schicksal selbst mich stellte und das Furcht¬
bare begann , das . solange es nur Ahnung
war . noch zu ertragen ging , nun aber mit all
seinen Schrecken kaum noch >n Worte zu
lassen ist . . .

Ich mußte vor einigen Wochen eine ge-
ichüftliche Reise tun . sie ging quer durch
Deutschland , und ich konnte einen Zug be¬
nutzen . in dem ich ohne Umsteigen für viele
Stunden Herberge zu nehmen vermochte . Der
Schaffner trat in mein Abteil , in dem ich
allein saß . die Fahrkarte zu kontrollieren.
Jcki reichte sie ihm . und während er sie
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O. P . Karwendel. Ihre Eigenart liegt in der
Einfachheit, in der seelischen und geistigen Höhe.
Und diese Einfachheit verbunden mit einer so
großen Reife des Wesens beeinflußt als ganz
wertbeständiger Grundzua des Jchs Denken und
Empfinden , Handeln und Auftreten . Unbedingt
muß man hier Denken und Empfinden voranstel¬
len, denn ausgesprochene Tatmenschen müssen viel
mehr Außenstreben haben wie Sie , sind auch
straffer im Knochenbau und wirkungsvoller in der.

pl-ü"

Gebärde. Die Art ihrer Auswirkung wird mehr
bestimmt von Beständigkeit, Ausdauer und Un¬
verdrossenheit des Einsatzes. Um wirken zu wol¬
len, dazu sind Sie zu schlicht, zu anspruchslos
und zu ehrfürchtig den echten Werten des Lebens
gegenüber, um stärker und selbstbetonter aufzu¬
treten . dazu ist Ihre seelische und geistige Fein¬
fühligkeit zu groß. So ergibt sieb auch ein rechter
Hang zur Einsamkeit. Nicht Abschließuna der Um¬
welt gegenüber aus Ablehnung und Eigenbröte¬
lei . sondern allein aus dem Sinn fürs Wesent¬
liche im Leben. Großgeschwungene und leiden¬
schaftlich starke Gefühle haben Sie sicher nicht,
alles was laut und fordernd ist. entspricht nicht
Ihrer eigentlichen Natur . Sie befassen sich nur
mit feinen Werten und abgeklärten Anschauun¬
gen und gehen bei schönster geistiger Ordnung
möglichst ganz den innersten Zusammenhängen
nach.

Fortuna . So wie Sie da vor mir stehen, haben
Sie doch zu einem Eroberer wenig Veranlagung,
und aus Ihren prächtig tönenden Worten schwingt
mehr dar Schwulst, als eine echte Leidenschaft. —
Seien Sie nicht böse, daß ich Ihnen das so offen
sage, dast ich mich nicht so widerstandslos von
Ihnen überzeugen lasse und Sie in dieser vor¬
geschobenen Stellung gebührend bewundere. Ich
glaube es Ihnen wohl, daß man Sie leicht zu
einem Weltmenschen im Kleinen steiHpeln kann,
und daß Sie mit reichster Erfahrung leichte und
empfängliche Herzen schnell einmal auf Touren
bringen : nur genügt daS noch lange nicht zu einem
vollgültigen Eroberer . Nicht das große Wort mit
tönendem Klang macht es. sondern der leidenschaft¬
liche und ehrfurchtsvolle Sinn , der hinter einem
solchen Klang steht. — Namentlich die weibliche
Jugend der Gegenwart ist doch etwas mißtrauisch
diesen Werbemitteln gegenüber, und will setzt
mehr den Mann als den Verehrer sehen, mehr
den Kameraden , als den „Schwarm des Herzens".
Natürlich finden Sie auch immer noch ein Echo
kür Eleganz und Modefarben, für parfümierte
Mischungen und kühne Redewendungen, mit einem
geheimnisvollen Handkuß als Ausrumngszeichen:
aber doch nur in ganz abgelegenen Bezirken. Und
für diese lohnt der Verbrauch an Geschäftigkeit
und Wichtigtuerei nicht, den Sie da einsctzen.

E. Th. a. M. Ihr Eduard ist eine Rechen-
Maschine und nur was man gut zahlenmäßig
schwarz auf weiß vor sich sehen kann, das hält er
für zuverlässig und unbedenklich. Gewiß sind Sie
selbst ja nun gerade anders geartet , auch ver-
trauensvoller und innerlich sicherer, weil sie viel
mehr und viel näher mit der Natur /Zusammen¬
leben können als Ihr Eduard , der so schwer Be¬
ladene. Deshalb sollten Sie schon etwas Nach¬
sicht bereit haben und bedenken, daß solche Amts¬
menschen eigentlich zu bedauern sind, weil bei
ihnen immer eine Rechnung nicht ausgeht und
sie stets irgendeinem Verlust nachrennen müssen.
— Wenn man nun als Frau einen solchen Hel¬
den des Hauptbuches auch nicht gerade schwär¬
merisch anbeten kann, so muß man ihn doch
immer nett umsorgen, denn schließlich rechnet
er ja für sie auch mit , und kann sich eben doch
selbst nicht aufwärmen . — Versuchen Sie es ein¬
mal unauffällig mit echter Höhensonne, aber ganz
langsam und vorsichtig anfangen , damit er nicht
denkt. Sie wollen ihn jetzt plötzlich gewaltsam
herausholen aus seiner ' nun doch geschätzten
Stubenluft . — Um diele Männer , welche so ein-
geknöchert sind, wirklich umstellen zu können,
muß man es verstehen, als Frau ganz innig zu
lächeln, zu lieben und zu leuchten.

Erich a. H. Für Deine Jugend hast Du ja schon
allerhand mit Dir angestellt, und die Bewegtheit,
mit der Du immer nach neuen Formen und Ge¬
staltungen strebst, ist recht verheißungsvoll. Ebenso
verheißungsvoll aber auch Deine Unbefangenheit
und Verbindungsleichtigkeit. — Aber eine gewisse
Gefahr liegt in dem Veränderungsbedürfnis und
in der imer warm pulsierenden Freude am Neuen
und Unternehmenden. Ach, lieber Neffe, Du bist
bis jetzt doch mehr eine herzliche, denn eine stetige
Erscheinung, und Deine Talente bewegen sich noch
zu unbekümmert und wechselnd in der Richtung.
Schau Dir doch einmal Deine Grundstriche an!
— die sind doch wirklich unberechenbar. Wenn
man denkt. Du neigst Dich z u, dann bist Du
plötzlich a b lehnend, und wenn es nötig wäre,
daß Du Dich einmal in Reservestellung begibst,
dann machst Du ganz entgegenkommende Dumm¬
heiten. — Schön ist's nur , daß Du über alle
Schwankungen hinweg immer sehr gelehrig bist,

und Dich nicht nur zutraulich den Menschen an¬
schließt, sondern genau so zutunlich benimmst,
wenn es sich um die Liebe zu irgendeiner neuen
Arbeit und Aufgabe handelt. — Deshalb wollen
wir also nicht zu streng die Stirne runzeln und
darauf hoffen, daß einfach die Jahre noch die
segensreiche Ordnung in die Vielseitigkeit Deiner
Kräfte bringen.

Schönstens grüß ich Dich!
Onkê Peter Schlich
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Bon Sport «nd Spiel zum Kreissest
Fest»und Arbeitsplan zum 1. Kreisfest

Samstag , den 17. Juli:

10.30 Uhr : Kranzniederlegung am Gefallenen -Ehrenmal.

11.00 Uhr : Eröffnung des Kreisfestes mit Uebernahme der Wettkampf¬
anlagen durch den Kreisführerring.

12.30 Uhr : Beratung sämtlicher Kreisfachwarte und Sachbearbeiter (innen)
im Gasthaus zum „Adler ".

12.30 Uhr : Vorentscheidung im Faustball um die Kreismeisterschaft.

15.15 Uhr : Antreten der Zwölfkämpfer Ober -Mittelstufe und des Zehn¬
kampfes Unterstufe zu den leichtathletischen Wettkämpfen , sowie
sämtliche Wettkämpfer aller Altersklassen.

15.15 Uhr : Antreten sämtlicher Schwimmer und Schwimmerinnen im städt
Freibckd. _
Antreten der Schützen.

15.30 Uhr : Beginn der Wettkämpfe.

17.30 Uhr : Sitzung sämtlicher Kreisfachwarte mit den Wettkampf -Obmän¬
nern im Gasthaus zum „Schiff".

20.00 Uhr : Aufstellung sämtl . anwesenden Teilnehmer mit sämtl . anwesenden
Fahnen auf dem Stadtacker , bei der Turnhalle.
Flaggenhissung und Kundgebung am Rathaus . — Es spricht
Kreisleiter Pg . Baetzner  MdR.

21.00 Uhr : Kameradschaftsabend im Saalbau zur Traube.

Abends nach Geschäftsschluß
Ein schöner Sommerabend . Auf dem Sport¬

platz stehen wir Mädels zusammen.
„Ob ich's heut wohl schaffe: den Hochsprung?"

meint Ilse etwas sorgenvoll. Nicht lange kann
sie darüber Nachdenken.

„Angetreten ", schallt das erste Kommando.
Ein paar Minuten Körperschule, um den Kör¬
per zu lösen von der Steifheit , die die Tages¬
arbeit mit sich brachte.

Und dann werden wir in Gruppen eingeteilt.
75 Meterlauf . Weit - und Hochsprung. Zunächst
einmal wird der Start geübt . Sechs Mädel
hocken nebeneinander , angespannt wartend . —
Achtung ! Auf die Plätze , fertig , los !" Die
Uebungsleiterin nickt befriedigt . Das war ja
viel besser als das letzte Mal . Jetzt kommt jede
allein an die Reihe , immer wieder hallt es
über den Sportplatz . Der Start war gut . Jetzt
haben wir doch endlich den Schwung heraus,
war doch die Uebung ausmacht.

Befriedigt rennen wir zur anderen Riege.
Hochsprung — „Das war tadellos , Ilse ". Be¬
wundernd schauen wir zu, werden angeregt zu
tüchtigem kleben. Zuerst gehts ganz ohne An¬
strengung . Dann kommt die Latte 5 cm. höher
und noch einmal Ilse springt immer noch mit
Leichtigkeit. Wir andern reihen schon die Latte
herunter . „Aber es ist doch 5 cm. höher als das
letzte Mal ", stellen wir befriedigt fest.

Der Weitsprung macht uns zu schaffen. Woher
das blotz kommt? Springen können wir doch,
kommen auch ganz gut in Schwung , aber jedes¬
mal verdirbt der Äbsprung alles . Immer ists
das gleiche. Verschenkt — übergetreten — mit
dem falschen Fuß abgesprungen — ungültig.

Das muh anders werden . Der Anlauf wird
eingeteilt , die Strecke abgeschritten . Ein neuer
Versuch. Langsam kommen wir dahinter.

Eben sind wir im schönsten kleben. Dar ertönt
das Schluhkommando.

Was . schon 2 Stunden vorbei ? Das ging ja
wie im Flug . Also dann bis zum nächsten Mal.

Grell Schütz. Kreisfachwartin . Haiterbach.

Der „Weiße Sport"
Obwohl wir Jünger vom weihen Sport —

d. h. wir Skiläufer — beim Kreisfest nicht aktiv
auftreten können, so müssen uns doch an dieser
Stelle einige Worte erlaubt werden : denn auch
wir tragen wesentlich zur körperlichen Ertüchti¬
gung des Kreises bei und gehören ebenso in
den grohen Bund der deutschen Leibesübungen.
Und gerade für unseren Kreis ö hat der Skilauf
eine so grohe Bedeutung , wie keine andere Sport¬
art . Bekanntlich ist ja unser Kreis die Wiege
des schwäbischen Schneelaufes und auch heute
noch in den Leistungen führend im Gau XV-
Namen wie Baiersbronn , Freudenstadt , Wildbad
und Kniebis sind über unsere Eaugrenzen hin¬
aus bekannt und sogar gefürchtet.

Während andere Skikameraden unseres Gaues
stundenlange Anfahrten in ein Skigebiet benöti¬
gen, sitzen wir mitten in einem der schneesicher¬
sten Gebiete des Gaues . Ehe die glitzernde Flä¬
che von den Sonntagsfahrern zerfahren ist zie¬
hen wir unsere Spur durch die noch unberührten,
vom Schöpfer in herrlichsten Formen geschaffe¬
nen Kristalle . Fluren . Sträucher und Tannen
märchenhaft bedeckt, mit blendendem Weih . Da¬

rüber das leuchtende Blau des Himmels . Die
wohltuende Wintersonne spiegelt sich in allen
Farben im sonst dunklen Tann . Mitten in die¬
ser Herrlichkeit wir auf unseren schlanken Höl¬
zern. Welch herrlicher Tag abseits vom Alltag!

Und der Sportler — auf den rassigen, schma¬
len . federleichten Langlaufhölzern durchläuft er
diese Winterpracht im geichmähig wiegenden
Gang . Wieviel Schönheit und Rhythmus liegt
auch in diesem zügigen Gang ! Aber auch wie¬
viel Härte . Energie und Ausdauer gehört in die
Langlaufspur . Ja , der Langläufer erlebt in der

"Langlaufspur einer der gröhten Erlebnisse , sei¬
nes Lebens . Wenn ihn die Spannung überfällt,
wird er es schaffen. Dann greift er in sein in¬
nerstes Geheimnis , zu den Naturmächten , mit
denen nur der Sportsmann verkehrt , denn sie
zeigen sich erst, wenn man aus dem Kreis der
bürgerlichen , täglichen Gepflogenheiten heraus¬
tritt und gezwungen wird , in die letzten Kraft¬
spitzen hinaufzugreifen , wenn es höchstes gilt,
wenn alles , die kleinste Zelle das Kommando
von der aufgewühlten Seele erhält : Du muht,
du muht ! Die Tatkraft treibt das Blut , sie geht
aufs Ganze.

kleberall in unserem Kreise stehen Sprung¬
schanzen in allen Eröhen . Das Skispringen ge¬
hört zu den mutigsten Sportarten . Höchster Ein¬
satz, Mut und Entschluhkraft muh der Springer
aüfbringen , um dem Vogel gleich mit dem Kopf !
voraus über die Schanze zu segeln. Welch ein >
herrlicher Anblick! !

Lang - und Sprunglauf erfordern höchsten Ein¬
satz. In dieser restlosen Hingabe des Kämpfers
für seine Aufgabe liegt der höchste Charakter,
und sie ist die gröhte , männliche deutsche Ju¬
gend. Und so wie sich der Kämpfer restlos ein¬
setzt für seinen Sport , ist er jederzeit einsatzbereit
bis zur vollen Hingabe seiner selbst, wenn es
gilt , Volk und Vaterland zu verteidigen.

Leider fehlen bis heute in unserem Kreise
freie Hänge für Abfahrts - und Torläufe . Wir
Hofen aber , in nächster Zeit die Möglichkeit zu
finden und die Schwierigkeiten zu überwinden,
um solche zu schaffen: denn gröhere freie Hänge
sind unbedingt erforderlich für den heutigen
Skilauf . Warum sollte hier bei uns in einem
der schneesichersten Gebiete Schwabens die Schaf¬
fung freier Hänge nicht möglich sein, wo dies
doch in vielen anderen Gebieten unseres Reiches
bereits geschehen ist?

Die alten Kämpen und Meister unseres Sports
sehen leider dunkel in die Zukunftsentwicklung
des Skisports in unserem Kreise : „Der jugend¬
liste Nachwuchs fehlt ". Es ist auch wirklich ein
trauriges Bild , wenn bei einem Kreislauf nur
so wenig Läufer am Start sind — oft nur
wenige Kanonen —. dah diese an den Fingern
abgezählt werden können. In unserem Kreis
sind auch bald mehr Schanzen als Springer.
Dies muh in Zukunft anders werden . Die Ju-

! gend müh unbedingt für den Skisport gewonnen
> werden , denn nur aus einer kampf- und sport-
I freudigen breiten Masse des Volkes , können auch

Spitzenleistungen erwachsen. Für die Jugend un¬
seres Kreises ist der Skisport der schönste und
gesündeste Sport und ein wesentlicher Erzie¬
hungsfaktor zum charaktervollen , nationalsozia¬
listischen deutschene Menschen.

Schule . HI .. VdM .. JV . und IM . müssen
deshalb das Skilausen in ausgiebiger , gründ¬
licher Weise pflegen und schulen. An geeigneten
Orten sollte kein Junge das achte Schuljahr ver¬
lassen, ohne Skisprünge mit Weiten von über
20 Metern gestanden zu haben : dies gehört zu
einem schneidigen Pimpf.

Unser Schwarzwaldgelände eignet sich ausge¬
zeichnet für Langlauf , weshalb unsere Jugend

j in erster Linie für den Langlauf geschult und
! begeistert werden muh. Dah Liebe und Begei-
! sterung zum Langlauf auch unter der Jugend

möglich sind, beweisen die Erfolge unserer Knie-
biser Jugend , die bei den diesjährigen Reichs¬
skimeisterschaften in Thüringen in schärfster
Konkurrenz in beiden Klassen die Sieger stellte
und die sonst nicht zu schlagenden Bayern und
Thüringer weit hinter sich lieh : schon beachtlich
war auch die Leistung unseres Kniebiser Mä¬
dels , das um nur eine Sekunde knapp hinter
der Siegerin den zweiten Platz belegte . Wir
achten und anerkennen voll diese Leistungene auch
an dieser Stelle.

Jeder Junge und jedes Mädel in unserem
Kreis soll den Ehrgeiz haben , im nächsten Win¬
ter beim schwäbischen Jugendskitag . der in un¬
serem Kreise stattfindet , mitkämpfen zu dürfen.
Es dürfte nicht zu viel erwartet sein, unsere
Schwarzwaldjugend dann an der Spitze des
Gaues zu sehen, wenn sie für den Skilauf be¬
geistert und geschult wird.

Darum Schwarzwaldjunge und Schwarzwald¬
mädel , übe deinen schönsten und gesündesten
Spor , den „Weihen Sport !"

Richard Ade.  Kreisjugendfachwart.

Starke
SA .-Südwest-Handballmeifierschafi

Mit einer außerordentlich starken Mannschaft
wird die SA .-Gruppe Südweft das am kommenden
Samstag und Sonntag in der Stuttgarter Adolf-
Hitler - Kampfbahn stattfindende große Hand-
ball - Turnier  Süd der Obersten SA .-Füh-
rung bestreiten. In der Mannschaft, deren Aus¬
stellung wir nachstehend bringen , stehen verschie¬
dene bekannte Gau- und Bezirksklafsen-Spieler , die
schon des öfteren in der württembergischen Gau¬
els mit bestem Erfolge tätig waren . Die Besetzung
der Mannschaft der SA .-Gruppe Südwest lautet:
Zeh fang (Sta . 127 Geislingen), Holz mann,
Strähle (beide Sta . 127 Geislingen), Nehmt,
Köpf (beide Sta . 127 Geislingen), Preiß
(Sta . 247 Eßlingen), Walz (Sta . 119 Stuttgart ),.
Winkler , Maunz (Sta . 127 Geislingen),
Kielkopf (Marine -Sta . 18), StumPy
(Sta . 120 Mm).

Ans der Mannschaft ragen die beiden Angehö¬
rigen des württembergischen Gaumeisters TV.
Altenstadt, der rechte Läufer Rehm  I und der
Mittelläufer Köpf,  noch besonders hervor . Ihr
überragendes Können hat ihnen einen Stamm¬
platz in der Gauvertretung gesichert. In Auswahl
Mannschaften spielten außerdem noch der bekannte
Halbrechte des TSV . Süßen , Winkler,  und der
Halblinke der TGde. Göppingen, KielkoPf.  Die
Aussichten der Südwest-Mannschaft, Turnierfieger
zu werden, sind bestimmt nicht die schlechtesten,
obwohl auch die Gruppen Kurpfalz , Hochland und
Franken mit sehr starken Mannschaften in den
Kamps gehen werden.

OjAruttkUl-um löaus lbrotke
»^ Lomrm vonvaronin Margarete von Lasslloman vonüaronin Margarete von Lass

27! «Nachdruck verboien .l
„Ich traf sie am 2. November in Begleitung eines

Mannes in der Schillstraße ; sie mag mich nicht gesehen
haben , das weiß ich nicht — aber daß sie es war . weiß »ch
bestimmt. Ich kam bald darauf zu Grothes und sprach
Jettcben daraufhin an : sie bestritt ganz entschieden, in der
Schillstraße gewesen zu sein. Vielleicht eine an sich un¬
wichtige Sache , aber mir war das Bestreiten dieser Sache
ein Beweis dafür , daß Frau Grothes Mißtrauen nicht
unbegründet war ."

„Ganz recht. Diese Frau ist schon lange im Grothe-
schen Haufe ?"

„Ja , sehr lange - sie kam ins Haus , als Oskar
Grothe ein paar Wochen alt war, ."

„Ich hörte neulich bei Duprds davon sprechen, dast' sie
seh'- krank sei."

„Ja , der Schreck über das , was Frau Grothe geschehen
— soll sie umgeworsen haben."

Holldorf sab eine Weile schweigend vor sich hin . End¬
lich sagte er : „Mir kommt es so vor , gnädiges Fräulnn,
als hätten Sie Verdacht auf die alte Haushälterin ."

„Ich habe den Verdacht, daß sie nicht ohne An¬
hang ist."

-Holldors sah sie nachdenklich an,
„Und Sie vermuten , daß dieser Anhang nickst gut ist?"
Eva nickte.
„Ich bin durch die Erelgrnsse, die das Groiheiche

Haus beunruhlgren , zu der Vermurung gekommen."
„Herauszubekommen , ob diese Ihre Mutmaßung

richtig ist. wird uns nicht viel Mühe machen", sagte er
lächelnd. „Nun , gnädiges Fräulein , bille ich um die
Erlaubnis , mich verabschieden zu dürfen ."

Eva erhob sich und Holldors mit ihr Während sie ihm
für seinen Besuch und seine Hilssvereilschaft dankte, siel
ihr ein, daß sie noch eiwas unerwähnt gelassen hatte . Ihr
»nd Lillis Besuch bei der Jente . Holldorfs aufmerksamen
Auge entaina Evas plötzliches Zucken des Gesichtes nicht,

, Ĵch sehe es Ihnen an . cs ist Ihnen noch etwas ein¬
gefallen. Noch bin ich hier, also, bitte , berichten Sie ."

Eva wurde dunkelror Ach nein , das ist nun richtig
eine Dummheit Herr Assessor."

„Nun , warum wc len Sie Ihr Herz damit besch >eren.
vertrauen Sie mir die Dummheit ruhig an .*

Sie sah ihn an , es war ihr doch schwer, zu ihm da¬
von zu sprechen.

„Nun , vielleicht kann uns gerade diese Dummheit
Helsen", redete er zu.

Da berichtete sie ihm von dem Besuch bei der Hell¬
seherin. Sie teilte ihm mit , was die gesagt hatte . Er
hörte aufmerksam zu, stand aber den Aussprüchen der Hell¬
seherin '' (-misch gegenüber.

„Ich will mal versuchen, den Hellseher zu spielen",
sagte er, „ich fahre noch heute abend nach Westend, um
mir noch einmal das Haus anzusehen."

„Sie kennen es ?"
,Za . ich bin schon einmal in Westend gewesen, um es

anzusehen aber heute will ich es genauer in Augenschein
nehmen."

Eva dankte ihm noch einmal.
„Werden Sie mir Nachricht geben über den Erfolg

Ihrer Ermittelungen ?" fragte sie.
„Sobald ich einen Erfolg sehe, gnädiges Fräulein.

Soll ich Ihnen dann diesen schriftlich Mitteilen oder darf
ich ihn persönlich übermitteln ?"

Eva sah zu ihm auf . „Es würde mich freuen , wenn
Sie ihn mir persönlich übermitteln ."

„Und wenn ich keinen Erfolg habe?"
Seine großen , grauen Augen ruhten erwartungsvoll

auf ihrem Gesicht.
„Auch ohne einen solchen — bitte ich, Ihren Besuch

zu wiederholen ."
„Haben Sie Dank", sagte er, ihre Hand an die Lippen

führend_
Eva Loth hatte die feste Zuversicht, daß Eugen Holl¬

dorf den wirklichen Täter ermitteln würde . Von dieser
Zuversicht wie neu belebt, ging sie durch die Tage , als
wäre ihre Schwere nichts. „Alles läßt sich ertragen , auch
das Allerschwerste, wenn man weiß, es geht vorüber ",
sagte sie zu ihrer Mutter . Aber die Aermste konnte sich
nicht zu dem Glauben aufrafsen , daß das Schwere gut
vorübergehen würde . Nur stiller und ergebener trug sie
ihr Leid, wie zu Anfang , als es über sie hereinbrach.
Agnes Duprd kam jetzt alle paar Tage zu ihnen , um sie
zu besuchen. Nun war man doch nicht mehr so allein , hörte
Wieder von Menschen, die einem einmal nahegestanden
hatten . Eugen Holldorf kam auch häufig ; aber von Er¬
folgen hatte er noch nicht zu berichten. Aber es war fchon
ein Trost , zu wissen, daß er sich für die Sache interessierte,
die er nicht mehr für so gänzlich hoffnungslos anfah.

„Sie liegt nicht ganz einfach", sagte er zu Eva , „und
deshalb müssen wir ganz vorsichtig zu Werke gehen, um

nichts zu zerstören. Da war so vieles , was der Ermitte¬
lung erschwerend im Wege stand." Und dennoch hoffte
Holldorf auf einen Erfolg . Ein Detektiv, der viele Jahrc
als Kriminalbeamter der Mordkommission zugeteilt war
und jetzt in dem Detektivbüro seines Vaters angestelll
war , half ihm. Dieser Mann war ein hervorragender
Bsamter . Er hatte einen raschen, sicheren Blick dafür , wic
er alle, auch die unscheinbarsten Dinge seiner Arbeit nutz¬
bar machen konnte. Außerdem hatte er sich verbissen .i>
diese Sache. Doktor Grothe hatte für die Ermittelung des
Täters eine Belohnung von 10 000 Mark ausgesetzt. Große
Plakate mit dieser Ankündigung hatten einen Tag nach
dem Ueberfall an allen Litfaßsäulen Berlins geprangt,
Allmählich waren sie verschwunden. Wozu sollte man sic
erneuern ; man hatte den Täter gefaßt . Aber der Detektiv
Biester hatte sie nicht vergessen. Die 10 000 Mark waren
für ihn ein Ansporn , mehr aber noch war es sein unbe¬
zähmbarer Ehrgeiz , etwas zu leisten, was andere nicht
konnten. Aber es gingen Wochen hin, ohne daß Holldorf
und Biester einen sichtbaren Schritt vorwärtsgekommen
waren . Inzwischen war die Voruntersuchung geschlossen,
die öffentliche Verhandlung wegen Raubes und Mord¬
versuchs gegen den Referendar Loth stand kurz bevor . . .

Biester begann mutlos zu werden.
„Mir kommt es vor ", sagte er eines Tages zu Holl¬

dorf , „als ob wir für eine aussichtslose Sache kämpfen.
Ich sprach einen früheren Kollegen von mir , der die Sache
kennt, er meint , daß der Referendar Loth zweifellos der
Täter sei."

Holldorf sah ihn mit einem nachdenklichenBlick an.
„Und unsere Spur , meinen Sie , ist nicht richtig?"
„Ich fürchte, Herr Assessor, daß es nichts damit ist.*'
„Na , hören Sie mal , Biester, Sie schmeißen aber

schnell die Flinte ins Korn,"
Biesters Gesicht, das dem einer Bulldogge gar nicht

unähnlich war . färbte sich dunkelrot.
„Das ist gar nicht meine Art , Herr Assessor; ich werde

auch weiter machen. Sie wissen, daß , wenn ich mich in
etwas verbissen habe, ich nicht so schnell loslasse; aber Sie
wissen auch, daß die Chose für uns ziemlich anssichts¬
los ist."

Holldors mutzte ihm recht geben; aber er gab noch
nicht die letzte Hoffnung auf.

(Fortsetzung solgt.)
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